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Drahtnachrichten.
Maiavancement im k. u. k. Heere.
Wien, 28. April. Das „Militär-Verordnungs­

blatt" publiziert: Der Kaiser ernannte zum General 
der Kavallerie den F.-M.-L. Josef-G au de rnack von 
Kis-Demeter; zu Feldmarschalleutnants die General­
majore Emanuel v. B alas, Moritz Joh. v. Boyne- 
burg - Lengsfeld, Emil Suchart, Bruno K l e t- 
ler, Adalbert Vojteh, Heinrich Rnpp recht, 
General-Pionnierinspektor Alfred Edlen v. Bruzek, 
Julius Keltscha, Johann Terkulja, Josef Tap­
pe in er, Heinrich Edlen o. Änlich, Josef Ceipek. 
ferner wurdet ernannt zu Obersten im Generalstabs­
korps 6, in den Fußtruppen 18, Kavallerie 5, Feld- 
artillerie 5, Armeestand 4 Oberstlentenants; zu Oberst- 
leutenants im Generalstabkorps lO, ini Genieslabe 6, 
Fußtruppen 34, Kavallerie 8, Feldartillerie 6, Festungs­
artillerie 2, Traintruppen 2 Majore; zu Majoren im 
Generalstabskorps 21, Fußtruppen 50, Kavallerie 9, 
Feldartillerie 19, Festnngsartillerie 4, Tramtrnppen 7 
Hauptleute bezw. Rittmeister I. Klasse. Weiters wurde« 
ernannt im Generalstabskorps 19 Hauptleute I. Klasse, 
im Geniestab 14; in den Fnßtruppen 126 Hauptleute 
> Klasse, 166 Hauptleute ll. Klasse, 220 Oberleutenants, 
256 Leutenants; in der Kavallerie 24 Rittmeister 
I Klasse, 25 Rittmeister ll. Klasse, 52 Oberleutenants, 
5 Leutenants: in der Feldartillerie 18 Hauptleute 
l Klasse, 47 Hauptleute ll. Klasse, 26 Oberleutenants, 
13 Leutenants; in der Festungsartillerie 7 Hauptleute 
! Klasse, 14 Hauptleute U. Klasse, 5 Oberleutnants 
3 Leutenants; in den Tramtrnppen 7 Rittmeister 
I. Klasse, 8 Rittmeister ll. Klasse, 2 Oberleutnants, 
und 1 Leutnant.

S. M. S. Kaiser Franz Josef I.
Wien, 28. April. Laut telegraphischer Nachricht 

ist S. M. S. Kaiser Franz Josef !. am 26. April 
in Chiukiang eingelaufen. Abfahrt am 28. April 
nach Nanking. All Bord alles wohl.

Ungarn.
Budapest, 28. April. (K.-B ) Das Amtsblatt 

veröffentlicht die Ernennung des gewesenen Abgeord­
neten und Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses, 
Franz Bolgar, zum Staatssekretär im Honved- 
ministerium.

Budapest, 28. April. (K'B.) „Pesti Hirlap" 
meldet: Für die Würde des Präsidenten des Mag-

natenhauses ist Konrad von Szell in Aussicht ge­
nommen. Das genannte Blatt publiziert ferner, daß 
der Graner Domherr Johann Csernosh zum 
Bischof von Szatmar vorgeschlagen wurde.

Minister v. Budde +
Berlin, 28. April. Der Minister für öffent­

liche Arbeiten v. Budde ist heute früh gestorbeu.

Erdbeben im Voigtlande.
Adorf (Sachsen), 28. April. (K.-B.) Gestern und 

heute wurden in mehreren voigtländischen Grenzorten 
vier Erdstöße verspürt, die jedoch keinen 
Schaden anrichteten. Die Bevölkerung fühlt sich be­
unruhigt.

Die Mailänder Ausstellung.
Mailand, 28. April. Die Stadt ist beflaggt. 

Es herrscht lebhaftes Treiben. Um 9 20 vormittags ver- 
ließen der König und die Königin mit Gefolge das 
königliche Palais, um sich zur Eröffnung der Ausstel­
lung zu begeben. Auf dem Wege, den das Königspaar 
nahm, bildeten Truppen Spalier. Die hohen Herrschaften 
wurden vom Publikum lebhaft akklamiert. Am Eingänge 
zum Ausstellungsplatze wurde das Königspaar von den 
Ministern, den Präsidenten des Senats und der Kam­
mer als auch von zahlreichen Senatoren und Deputierten 
empfangen. Das Wetter ist schön.

Mailand, 28. April. (K.-B.) Nachdem der Aus- 
stellungspräsident Senator Mangilli das Königspaar 
begrüßt hatte, begaben sich der König und die Königin 
sowie andere Persönlichkeiten in den Festsaal. Hier hielt 
Sindaco Ponti eine Ansprache, in welcher er unter 
Beifall in warmer Weise die Repräsentanten aller auf 
der Ausstellung vertretenen Völker begrüßte. Hierauf 
hielt der Handelsminister eine Ansprache, in welcher 
er hervorhob, daß dieses Fest der menschlichen Soli­
darität, in Mailand, dem Zentrum des ökonomischen 
Lebens in Italien, vor sich gehe. Im Namen des 
Königs erklärte er hierauf die Ausstellung für eröffnet. 
(Lebhafter Beifall.)

Mailand, 28. April. Das Königspaar und 
die hohen Persönlichkeiten verließen um 10 Uhr, nach­
dem sie den Präsidenten der Ausstellung zum glänzen­
den Gelingen des Werkes beglückwünscht hatten, unter 
enthusiastischen Zurufen einer ungeheuren Menschen­
menge die Ausstellung.

Das englische Maltageschwader.
London, 28. April. Wie „Daily Tribune" aus

Malta meldet, erhielt das dortige Geschwader den Be­
fehl, sich bereit zu hatten, um nach Empfang von In­
struktionen in See zu geheu. „Daily Mail" meldet 
aus Port Said, daß die türkischen Truppen El Arisch 
besetzt hätten.

Untergang eines Schiffes.
Singapore, 28. ylpril. (K. B.) Das auf der 

Fahrt nach Odessa befindliche russische Transportschiff 
„Hebershan" mit 3000 Russen an Bord, stieß mit 
dem Dampfer „Beto ng" in der Malakkastrasse zusam­
men. Der „Bentong" sank. Man glaubt, daß 30 Chi­
nesen ertrnnken sind Das Schiff „Habershan" nahm 
71 und ein anderes Schiff die anderen Leute auf. „Ha­
bershan" traf in Singapore mit Wasser angefüllten 
Vorderraume ein. Enropäer kamen bei dein Zusammen­
stöße nicht ums Leben.

Ausstände.
Cette, 28. April. (K.-B.) Sämtliche Arbeiterver­

einigungen beschlossen,' am 1. Mai zu feiern.
Paris, 28. April. (K.-B.) Die Lithographen 

und Schneidergehilfen beschlossen, vom 1. Mai an in 
den Allsstand zu treten.

Toulon, 28. April. (K.-B.) Die Arbeiter der 
Beleuchtungsanlagen traten in den Ausstand.

Toulon, 28. April. (K.-B.) Das unabhängige 
Syndikat der Hafenarbeiter fordert die Arbeiter auf, 
am 1. Mai zu arbeiten. Der Verband der Staats­
bediensteten ist jedoch für die Einstellung der Arbeit.

Rußland.
Lubin, 27. April. (Petersb. Tel.-Ag.) In H o l m 

wurde gestern abends der Chef der Gendarmeriever- 
Wallung, Oberstleutnant P « j o l, ermordet. Der Täter 
entkam.

Petersburg, 28. April. (K.-B.) Rechtsanwalt 
Margoline erhielt aus Berlin ein Schreiben von 
Franenhand mit augenscheinlich verstellter Handschrift, 
ferner 1300 Rnbel, die Brieftasche Gapons und den 
Schlüssel für die Stahlkammer im Credite Lyonnaise 
mit der Bitte, nach Vorschrift zu handeln. Margoline 
hatte aber keine Vorschriften erhalten. Die Brieftasche 
enthielt eine von einer Person, deren Name mit M. 
beginnt, unterzeichnete, vom 18. d. M. datierte Ouittnng. 
Es war dies der letzte Tag, an dem Gapon gesehen 
wurde!

Petersburg, 28. April. (K.-B.) Gestern fanden 
in l9 Provinzen und 9 Städten, darunter auch in 
Petersburg und Moskau, die Wahlen für die Reichs-

Feuilleton.

Die Leichenschuhe.
A. P.

(Nachdruck verboten.)

Der pensionierte Rechnungsrat Knicker war stadt­
bekannt wegen seiner übertriebenen Sparsamkeit. Ob­
wohl er von seinem Vater, der gleich ihm ein Feind 
des Geldausgebens war, ein recht nettes Vermögen ge­
erbt hatte, ließ er sich von niemandem daran hindern, 
nur von der Hälfte seiner bescheidenen Pension zu 
leben und die andere Hälfte samt den Interessen des 
väterlichen Erbteiles gewissenhaft auf die Seite 
zu lege«.

Jetzt, meinte er, mache ihm das Sparen erst eine 
Freude, wo er sein eigenes Geld zu dem vou seinem 
Vater erhaltenen legen könne, jetzt gebe es auch be­
deutend besser aus und habe das Geldsammeln erst 
eine Berechtigung, auch müsse er aus Pietät für seinen 
guten Vater sparen.

Frug ihn dann einmal ein indiskreter Freund, für 
wen er denn eigentlich spare, da er, zwei leichtsinnige 
Neffen abgerechnet, keinerlei Verwandte besitze und man 
unmöglich annehmen könne, er lege mühsam durch 
Jahrzehnte eine rote Banknote auf die blaue, damit die 
beiden Neffen nach seinem längst erwartetem Ableben 
das Blaue und das Rote in wenigen Monaten ver- 
jnbekll könnten.

Knicker erwiderte dann stets, er denke vorderhand 
keineswegs an» Sterben und er wolle sein Geld selbst 
in seinen alten Tckgen aufbrauchen, seine Neffen aber 
würden niemals in die Lage kommen, das Lang-

ersparte zu verprassen, eher werfe er sein Geld am 
Sterbebette auf die Straße.

Selbstverständlich war des Rechnungsrats Wohnung 
und Lebensweise so einfach als möglich.

Bedürfnisse hatte er keine und wenn ja einmal in 
seinem Innern ein bescheidener Wunsch nach irgend 
einen! Dinge auftanchte, dann brauchte er sich nur vor- 
zurechnen, daß er Geld dafür auslegen müsse und der 
Wunsch erlosch sofort.

Nun hatte sich aber in der Stadt das Gerücht ver­
breitet, Se. Hoheit der Landesfürst beabsichtige, eine 
größere Anzahl verdienter Männer auszuzeichnen nnd 
Knickers Name wurde verschiedenemale genannt.

Tatsächlich traf Se. Hoheit wenige Tage später 
mit dem Hofsonderzuge ein und am nächsten Morgen 
schon waren viele hervorragende Persönlichkeiten zur 
Audienz befohlen.

Der pensionierte Rechnungsrat war auch darunter.
Also war es doch wahr, was man allgemein be­

hauptete, man wolle Knicker, der das Muster eines 
pflichttreuen Beamten gewesen, mit einen! Streifen 
Ordensband dafür entschädigen, daß er, um einem 
jüngeren Protektionskinde Platz zu schaffe«, plötzlich 
um seine Pensionierung einreichen mußte.

Es hieß nunmehr, die Toilette für die morgige 
Audienz in Ordnung bringen. Das war aber keine 
Kleinigkeit.

Mit dein obligaten Frackanzuge ging eS noch zur 
Not, den hatte er einmal von einem Nachlasse um ein 
Spottgeld erstanden und seither sorgsam verwahrt. 
Damals hätte er bei seiner Hochzeit eine Rolle spielen 
sollen. Da aber die Heirat wegen ein paar hundert 
Gulden, welche die Auserwählte zu wenig hatte, ins 

Wasser fiel und Knicker den Anzug nicht auch ins 
Wasser warf, war er in seinem Besitze geblieben.

Einen Zylinderhut lieh er sich bei eine«! alte« 
Freuüde aus, uur mit der Beschuhuug hatte es seine 
Schwierigkeit.

Zweifellos konnte er nur mit Lackschuhen bei der 
Audienz erscheinen. Wo sollte, er aber Lackschuhe her- 
nehmen?

Seit langer Zeit trug Knicker wegen seiner empfind­
lichen Füße Filzschuhe.

Durch das Tragen dieser komodeu Schuhe waren 
seine Füße förmlich aus dem Leim gegangen nnd 
normale Schuhe verursachten ihm sofort Schmerz.

Es blieb ihm daher nichts anderes übrig, als ent­
sprechend weite Lackstiefel ausfindig zu machen und — 
was das Unangenehme war — anzuschaffen.

Als er ein größeres Schuhwarengeschäft betrat, er­
fuhr er zu seinem nicht geringen Schrecken, daß unter 
neun Gulden keine Lackschuhe zu haben seien.

Knicker verschlug diese Nachricht beinahe die 
Stimme.

Neun Gulden für eine Audienz von fünf Miunten!
Eher leistete er auf die Auszeichnung Verzicht.
Bald hatte er die ganze Stadt abgegangen nnd 

in jedem Schuhladen Nachfrage gehalten. Aber 
überall bekam er die gleiche unwillkommene Auskunft; 
an einem Orte verlangte man sogar elf Gulden.

Nun versuchte er sein Glück noch in der Altstadt 
bei den Trödlern. Hier gab es zwar bedeutend billigere 
Sorten, er hätte sogar zwei Paar Lackschuhe um nenn 
Gulden bekommen, aber sie waren alle viel zu eng.

Schon wollte er in seine Wohnung zurückkehren und 
überlegte, ob er sich nicht mit Krankheit entschuldigen 
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dnma statt. Gewählt wurden 614 Deputierte, von 
welchen 9 dem Zentrum und 42 der Linken angehören. 
Die Parteirichtung von 12 Gewählten ist unbestimmt. 
Die Wahlen in Petersburg und Moskau fielen zu 
gunsten der Linken aus.

Petersburg, 28. April. (Petersb. Tel.-Ag.) 
Die für die Stadt Petersburg und Moskau gewählten 
Dumamiiglieder gehören sämtlich der konstitutionell- 
demokratischen Partei an.

Eine Erklärung Japans.
Tokio, 28. April. Gegenüber den kürzlich in 

ausländischen Blättern enthaltenen Gerüchten, als ob 
Japan den Friedensvertrag von Portsmouth mir 
als einen Waffenstillstand betrachte, um Rußland 
definitiv von der Küste znrückzuwerfen und selbst die 
Vorherrschaft in Ostasien zu erringen, wird ein für 
allemal amtlich erklärt, daß solche Gerüchte 
nichts als Hetzereien gegenüber Japan 
seien. Nachdem der Frieden jetzt wieder hergestcllt 
ist, hegt Japan keinen anderen Wu nsch, als den 
Frieden in Ostasien zu befestigen und mit 
allen Nationen in andauernder Freundschaft 
zu leben.

Lloyddampfer.
Triest, 28. April. (K.-B.) Abgegangen: „Doro- 

tea" am 27. d. von Genua nach Pernambuceo.

Wien, 28. April. (K.-B.) Das „Fremdeu-Blatt" 
schreibt: Ein Präger Blatt bringt eine Darstellung, 
wonach der österreichische Ministerpräsident sich gegen 
die Abhaltung der Delegationen im Monat Juni aus­
gesprochen hätte. Diese Darstellung entspricht, wie wir 
auf das bestimmteste versichern können, durchaus nicht 
den Tatsachen. Es ist im Gegenteil richtig, daß auch 
Freiherr von Gautsch die Auffassung vertreten hat, es 
sei wünschenswert, die Delegationen bereits im Monat 
Juni eiuzuberufen. Die Haltlosigkeit der Behauptung 
des Präger Blattes geht übrigens auch daraus hervor, 
daß die Delegationen sich diesmal in Wien versammeln 
werden, daher eine gleichzeitige Tagung des Reichs­
rates zulässig ist.

Wien, 28. April. (K.-B.) In der heute abge- 
halteneu Generalversammlung der Allgemeinen Ver­
kehrsbank wurde beschlossen, vom Reingewinn per 
8ö2.255 Kronen eine Dividende von 18 Kronen per 
Aktie ab 1. Mai zu verteilen; weiters wurde dem 
Verwaltungsrate die Ermächtigung erteilt, im Laufe 
eines Geschäftsjahres eine Vermehrung des Aktien­
kapitals bis zur Maximalhöhe von 2,800.000 Kronen 
zu beschließen

Turin, 28. April. (K.-B.) Heute früh wurde 
in der Universität der sechste internationale Kongreß 
für Kriminalanthropologie eröffnet.

„Ich dien'" ist die Inschrift der bekannten Nonnen- 
schlchmarke, die für Apotheker A. Thiery's Balsam zur 
Wahrung gegen wertlose Nachahmungen registriert ist. „Ich 
dien' darf der Bescher mit Recht sich rühmen, dem Wohle der 
leidenden Menschheit!" Was Krankheit bedeutet, ist es wertvoll 
zu wissen, daß das Büchlein als häuslicher Rathgeber mit 
vielen tausenden Dankschreiben kostenlos durch die Schutz- 
engelapotheke des A. Thiery in Pregrada bei 
R oh its ch - Ta u erb r n n n zugesandt.

Tagesbericht.
Ernennungen. Wien, 28. April Die „Wiener 

Zeitung" verlautbart: Der Kaiser ernannte den Be- 
zirkshanptmann von Lussin Dr. Jginio Ritter v. 
Scarpa zum Statthaltereirate extra statum im 
Küstenlande. Der Jnstizminister ernannte den Bezirks- 
konilnissär Gaffer in Görz zum Statthaltereisekretär 
extra 8tatum im Küstenlande.

Leichenbegängnis des Dr. Campitelli. 
Unser Berichterstatter schreibt uns unterm 27. d. ans 
Rovigno: Heute fand das Leichenbegängnis des Herren- 
hansmitgliedes Dr. Campitelli statt. Die Laternen sind 
umflort, die meisten Häuser tragen schwarze Fahnen 
und die Segelschiffe und Dampfer haben ihre Flaggen 
anf Halbmast gehißt. Aus ganz Istrien und Triest 
sind hervorragende Persönlichkeiten, Stadtvertreter rc. 
erschienen. Alle Aemter und Geschäfte sind geschlossen. 
Um 4 Uhr nachmittags setzte sich der Leichenzug in 
Bewegnng. Boran schritten die Volksschüler, Vereine 
und Confrateruitäteu, während dem mit unzähligen 
Kränzen bedeckten Leichenwagen Vertreter der hiesigen 
Behörden, der Seebchörde aus Triest, fast sämtlicher 
istriauischer Muuizipieu uud eiu langer Zug von Ar­
beiterinnen der Tabakfabrik folgten. Unter den Leid­
tragenden bemerkte ich den Statthaltereirat Fabiani, 
Landeshauptmann Nizzi, Abgeordneten Dr. Bartoli, 
Kreisgerichtspräsident Dukis, Staatsanwalt Dr. Zen- 
covich, Bürgermeister Caudussi, Bezirkshauptmann von 
Parenzo, Schneider, Präsident des Polaer Gemeinde­
verwaltungsausschusses Dr. Stanich, Hofrat Frauk, 
Herrenhausmitglied vou Hütteroth usw. Vor dem Tore 
der Domkirche hielt Landeshauptmann Rizzi einen 
schwungvollen und ergreifenden Nachruf.

Eine Schlacht zwischen Gondelführern 
und Chauffeuren. Aus Venedig wird geschrieben: 
Zwischen den Chauffeuren der Motorboote und zahl­
reicher» Gondelieren, welche sich durch die Motorführer in 
ihrem Gewerbe schwergeschädigt fühlen, wnrde am 
23. April ein regelrechtes Massenduell ausgetragen 
Cin Chauffeur wurde im sterbeuden Zustande, ein 
anderer schwer verletzt vom Kampfplätze getragen.

Lokales.
S. M. S. „Panther" Laut Mariuekommaudo- 

telegramm ist S. M. S. „Panther" arn 25. d. Mts. 
zu 14tägigem Aufeuthalte in Z)okohama eingetroffen. 
An Bord alles wohl. Die Postabfertigung an das 
genannte Schiff nach Schanghai wird vom Pvstamte 
Triest l am 25. nnd 28. l. M., um 7 Uhr früh, er­
folgen. Ankunft in Schanghai am 28 und 31. Mai.

Ernennung. Der Bezirkshanptmaun in Lussin, 
Dr. Hygin Ritter v. Skarpa, wurde zum Statthalterei­
rat extra statum im Küsteulaud ernannt.

Weißes Kreuz. Die diesjährige ^Generalver­
sammlung des Zweigvereines Pola der österreichischen 
Gesellschaft vom Weißen Kreuz findet am 30. d. im 
Feftsaale des Stabsgebäudcs statt. Anfang 5 Uhr 
nachmittags.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Staatsgymnasium. Montag den 30. April 
findet kein Vortrag statt.

Schülerakademie. Samstag den 5. Mai findet 
im Saale des Hotels „Belvedere" die -5. Schüleraka­
demie zu gunsten der Schülerlade des k. k. Staats- 
gymnasittms statt. Nachstehend das Programm: 1. 
Josef Petz: „Reiselied". Knabenchor mit Streichquartett 
und Klavier. Violinen: Martina Arthur (VII ), Melisch 
Franz (V.), Borovicka Ludwig (lll.), Golias Janko 
(U.), Sabath Ernst (l. tt), Weisker Franz (I I»); 
Violoncell: Wolf Hermann (VII ); Klavier: Fettinger 
Franz (VI ). 2. Franz Grillparzer: „Abschied von Ga- 
stein". Müller Alfred (III). 3. u) Charles Gounod: 
„Serenade". Violinen: Martina Arthur (VU ), Martino 
Guido (Ul.); Klavier: della Martina Johann (V ). 
k) Franz Liszt: 2. ungarische Rhapsodie, für Klavier 
zu 4 Händen: Fettinger Franz (VI.), della Martina 
Johann (V.). 4. Nikolaus Lenau: „Die Werbung". 
Kopper Walther (IV.). 5. u) Charles Böriot: „Ballett­
phantasie". Violine: Sabath Ernst (I. l>). Klavier: 
della Martina Johann (V.) t») Franz Schubert: „Im­
promptu" op. 90, ,Nr. 4. Sanchez de la Cerda Philipp 
(1. u). 6. Gerhard Hauptmann: „Die versunkene 
Glocke", Schlußszene des 3. Aktes: Meister Heinrich, 
Fuchs Guido (VIII.), der Pfarrer, Wolf Hermann (VU ). 
Pause. 7. Franz Krinuinger: „Die Martinswand". 
Gemischter Chor mit Deklamation und Klavierbeglei­
tung. Deklamation: v. Preradovic Peter (IV.); Klavier: 
Fettinger Franz (VI.). 8. Rudolf Baumbach: „Der 
Teufel und der Hahn". Lcrch Emanuel (II). 9. u) Wil­
helm Ernst: „Elegie". Violine: Melisch Franz (V ); 
Klavier: Fettinger Franz (VI). !>) Josef Haydn: 
„Trio Nr. 25" Violoncell: Woff Hermann (VU); 
Violine: Melisch Franz (V.j; Klavier: Fettinger Franz 
(VI ). 10. Friedrich Schiller:- „Der Kampf mit dem 
Drachen". Kuczera Edgar (UI ). 11. Josef Petz: „Das 
Landleben". Knabenchor mit Streichquartett und Kla­
vier. (Besetzung wie in 1.) 12. Unter gütiger Mitwir­
kung des Fräuleins Elisabeth Wolf. Theodor Storni: 
„Schneewittchen", Fragment aus einem Märchenspiel. 
Schneewittchen: Frl. Elisabeth Wolf, 1. Zwerg: 
Gartenaner Fritz (I U), 2. Zwerg: Mircovich Johann 
(I. u), 3. Zwerg: Kraus Eduard (I n), 4 Zwerg: 
R. v. Becker Haus (I. Ii), 5. Zwerg: Zhernotta Her­
bert (I. 5), 6. Zwerg: Rizzi Arthur (I. u), 7. Zwerg: 
Marchetti Bruno (I. u). Anfang 5 Uhr. Eintritt eine 
Krone. (Überzahlungen werden mit Rücksicht auf den 
wohltätigen Zweck dankbarst angenommen.

Marinekasino. Am 3. und 4. Mai l. I. finden 
im großen Saale des Marinekasinos Theatervorstel­
lungen statt. Näheres am Anschläge im Mirinekasino. 
Anfang 8 Uhr abends.

Dompredigten im Maimonat. Während des 
Monates Mai wird in der Domkirche täglich um 
6 Uhr abends eine Predigt ftattfinden.

Theater. „Der Weg zur Hölle". Wieder ein Schwank. 
Diesmal zwar kein französisches Erzeugnis, aber ganz 
nach solchem Muster. Daß es dabei an paprizierten 
Szenen nicht mangelt, kann nicht wundernehmen TeS 
Schwankes Heimat ist zwar Frankreich, aber die Ge-

sollte, als sein Blick plötzlich durch ein Paar Lackschuhe 
in einem Auslagefenster gefesselt wurde.

Da standen ein Paar Schuhe wie sie nach seinem 
Geschmacke waren, groß, anscheinend neu und, was das 
beste an alledem, mit einem Streifen Papier geziert, 
auf welchem die schlichten Worte geschrieben waren: 
„Das Paar vier Kronen."

Gerade so mußten sie sein, um seine Kauflust zu 
erwecken. Im nächsten Augenblicke stand er im 
Laden.

Als Knicker sein Anliegen vorbrachte, schmunzelte 
der Besitzer deS Geschäftes upd meinte: „Diese Schuhe 
werden für den Herrn nicht passen, die halten.nur 
ein paar Stunden und auch nur dann, wenn der 
Träger derselben sich sehr rnhig verhält, es sind näm­
lich Leichenschuhe."

„Leichenschuhe?" wiederholte der Rechnungsrat 
verwundert und wurde jetzt erst gewahr, daß er in 
eine Leichenbestattungsanstalt geraten ivar, „das ist's 
ja, was ich suche."

„Ah, dann wünscht der Herr wohl anch einen Sarg 
und Totenkleider

„Ah, dann wünscht der Herr wohl auch einen 
Sarg und Totenklcider."

„Danke, nein, das Uebrige habe ich schon ander­
weitig besorgt, mir fehlen nur uoch die Schuhe — die 
Leichenschuhe."

Kopfschüttelnd übergab der Geschäftsmann Knicker 
ein Paar und, da sich der Rechnungsrat genierte, ein- 
zugestehen, er brauche die Schuhe für sich selbst, Schuhe, 
die viel zu enge waren.

„Ich glaube," erklärte Knicker, „dieses Paar dürfte 
zu schmal sein, der Tote hat ungefähr meinen Fuß" 
und dabei stellte er oie Schuhe neben seine eigenen auf 
den Boden.

„Dann leidet der Arme wohl gar an Hühner­
augen, nnn, vielleicht paßt die Nummer 4," erwiderte 
der Verkäufer.

Da es dem Rechnungsrat schien, daß das neu an- 
gebotene Paar die richtige Größe habe, entschied er sich 
für Nr. 4, versuchte aber noch von den 4 .Kronen 
einen kleinen Teil abzuhandeln, was ihm jedoch nicht 
gelang.

Als er seinen Kauf zu Hause genau besichtigte, be­
merkte er, daß die Schuhe wohl das Aussehen voll­
wertiger Lackstiefletten haben, daß sie jedoch nicht aus 
Leder, sondern aus lackierter Leinwand und die Sohlen 
aus Pappendeckel, der blos ausgeklebt schien, erzeugt 
waren.

„Nun, für wenige Minuten werden sie schon halten," 
tröstete er sich.

Am nächsten Morgen begann er schon zeitig mit 
seiner Toilette. Der Frack und die Beinkleider saßen 
tadellos, aber die Schuhe! Beim ersten Versuch, sie an- 
zuziehen, blieben ihm die Strupfen in der Hand. Ge­
walt durfte er keine anwenden, zum Schlüsse mußte er 
seine Socken entfernen und sich dazu bequemen, die 
Leichenschuhe über die nackteu Füße zu ziehen.

„Das wird ein gesunder Schnupfen werden," 
dachte er sich, als er vorsichtig einmal in seinem Zimmer 
auf und ab ging, um die neuen Schuhe cinzuweihen.

Endlich machte er sich, obwohl er keine an hatte, 
auf die Strümpfe.

Um zehn Uhr war er zur Audienz befohlen, jetzt 
war es halb zehn.

Znm Ueberflusse fing es jetzt an zu regnen.
Ein anderer hätte sich einen Wagen genommen, 

Knicker dachte aber nicht im entferntesten daran.
Vorsichtig längs der Häuser, manövrierte er sich, 

trotz des immer stärker werdenden Regens, bis in un­
mittelbare Nähe des landesherrlichen Palastes hin.

Jetzt hieß es nur noch die Straße übersetzen und 
er war geborgen.

Ganz überflüssigerweise stieg er noch zum Schlüsse
mit beiden Beinen in eine große Wasserlache.

Man zeigte Knicker den Weg zum Audienzsaal.

Er war der letzte und erhielt seinen Platz am linken 
Flügel ganz neben dem stattlichen Kamine angewiesen 
Die übrigen Persönlichkeiten standen schon stramm in 
Reih und Glied.

Da flogen die Flügeltüren auf und Seine Hoheit 
erschien, gefolgt von mehreren hohen Würdenträgern

Vorerst eine kurze Ansprache und dann höchst eigen­
händige Dekorierung jedes Einzelnen.

Knicker stand neben dem geheizten Kamin und 
wartete bis an ihn die Reihe kam.

Da — was war das? Mit einemmale lösten sich, 
wie verabredet, beide Papiersohlen von seinen Schuhen 
los und gleichzeitig bot sich die gewaltsam nach ab- 
wärtS gedrückte lakierte Leinwand nach aufwärts, um 
im nächsten Augenblick die nackten Füße vollkommen 
frei zu geben.

Jetzt hätte er sogar elf Gulden für ein Paar Lack­
schuhe gerne gezahlt!

Seine Hoheit war nur mehr wenige Schritte von 
ihm entfernt. Rasch entschlossen sprang er unbemerkt 
hinter die Front, um im nächsten Moment durch die 
offene Saaltüre zu verschwinden.

Auf seinem Platze blieben bloß die traurigen Ueber- 
reste der Leichenschuhe zurück.

Als er die Treppe herunterkam, frug man ihn er­
staunt:

„Ja, waren Sie denn bei der Fußwaschung?"

Die Auszeichnung wurde dem pensionierten Rech­
nungsrat in seine Wohnung zugestellt, denn wahre 
Verdienste finden auch bei Bloßfüßigen Anerkennung. 
Leichenschuhe aber kaufte er sich keine mehr. Das nächste 
Paar wurde ihm von seinen beiden trauernden NrAen 
besorgt, als er friedlich schlummernd ein.'He Jahre 
später in seiner bescheidenen Wohnung Lufgebahrt lag, 
was diese umso leichter tun konnten., als Knicker sein' 
Geld nicht, wie er sich vorgenommen, am Sterbebette 
auf die Straße geworfen hatte.
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snhlSwelt ist groß nnd der genügte bald der franzö­
sische Geschmack nicht mehr. So wachsen denn anch 
in anderen schönen Landen die Schwänkefabriken aus 
der Erde wie die Pilze. (Line bekannte Firma dieser 
sranzösischen Spezialitäten ist die unter den Namen 
Blnmcntal nnd Kadelburg etablierte. Der Schwank 
„Der Weg znr Hölle" ist zwar nur Patent Kabel- 
bnrg, genügt aber trotzdem anch. Daß dieses Stück 
geilern abends lauten Beifall hervorries und manche 
seiner Szenen wahre Lachsalveu. entfesselten, ist vor 
allem der Erfolg seiner künstlerischen Wiedergabe dnrch 
die vorzüglichen Kräfte des hier gastierenden Wiener 
Ensembles. Ganz besonders gefiel gestern Herr Sichra 
in der Rolle des ungeschickten verheirateten Lebemannes. 
Auch Frl. Willmers und Herr Sußmanu zeigten sich 
ihren Schwiegerelternrollen vollkommen gewachsen und 

-ein Lob über das Spiel Frl. LewarossS ist uns bei­
nahe schon znr Gewohnheit geworden. r,.

— Mit der hentigen Vorstellung von. „Familie 
Schimek" schließen die sechs angekündigteu Vor­
stellungen des deutschen Schau- und Lnstspielensembles 
unter der Direktivn Roföe. Morgen, Montag, be­
ginnt Frl. Mila Theren, erste Operetten- nnd Possen- 
sonbrctte des k. k. priv. Theaters a. d. Wien, ein auf 
drei Abende berechnetes Gastspiel, mit der vorzüglichen 
Gewng^posse „Er nnd seine Schwester". Frl. Mila 
Ttfereu, welche soeben in Triest ihr Gastspiel mit 
durchschlagendem Erfolge beendet hat, wird in dieser 
vorzüglichen Posse von Buchbinder, Musik vou E. 
N.umann, die ihren Siegeszug über alle deutsche« 
Bühnen gehalten hat, anch Koupleteinlagen singen, 
worin Frl. Theren eine besondere Spezialität ist. Für 
diese drei Gastspielabende wird die bewährte Marine 
kapelle den mnsikalischen Part übernehmen. Dienstag 
tritt Frl. Mila Theren in der Posse „Die Näherin", 
Mittwoch in der Posse „Die Kiudsfran" zum letzteu- 
male vor unser Publiknm. Mit diesem Stücke verab­
schiedet sich anch daS dentsche Ensemble von unS, 
welches wirklich Vorzügliches geleistet hat, wofür wir 
Herrn Direktor Rosöe, so auch dem gesamten Ensemble 
nur vollste Anerkennung zollen können.

Der Druckfehlerteufel. WaS dem Seemann 
die wilden Stürme, dem Soldaten das Versagen des 
Gewehres und den Menschen sonst „der schrecklichste 
der Schrecken", das ist sür den Zeitnngsmenschen der 
Drnckfehlertenfel. Die peinlichste Genauigkeit, die strengste 
Aufmerksamkeit sind nicht imstande, vor seinen Bos­
heiten ! zu schützen. Hier ist eS eine feinziselierte 
Phrase, die seiner Tücke zum Opfer fällt, dort ein 
ernstes Wort, das seine flüchtige Hand neckisch znm i 
Gegenteil verwandelt nnd selbst das Heiligste bleibt 
vor seinen nichtswürdigen Gankelkünsteu nicht ver­
schont. Auch in der gestriger» Ausgabe unseres Blattes 
hat uns dieser schlimme Geist aller Druckereien einige sehr 
böse Streiche gespielt. So hat der berüchtigte Setzkasten­
kobold einen k. u. k. Takcldirektor in einen Tabak­
direktor nmgewandelt und statt des italienischen daS 
englische Königspaar in Mailand eintreffen lassen. — 
Wir stellen hiermit fest, daß der k. n. k. Korvetten­
kapitän Wilhelm Freiherr von Eiselsberg zum 
Takeldirektor des k. n. k. SeearseualS ernannt worden ist.

Triester Lottoziehung.
66, 64, 26, 63, 24.

An unsere Abnehmer. Die Blocks für 
Mai wurden bereits ausgegcben und sind 
in den bekannten Verkaufsstellen zu haben.

Versammlung. Heute uachmittags um 3 Uhr 
wird im Theater eiue Versammluug der Arsenals- 
arbeiter stattfindeu. Unter anderem wird auch über 
eiue Bittschrift beschlossen werden, die an Se. Exzellenz 
den Hafeukommandauten gesendet werden soll. Die 
Manerauschläge, die znr Beteilignug an dieser Ver­
sammlung cinladen, enthalten die etwas merkwürdige 
Aufforderung: Diejenigen, die nicht daran interessiert 
sind, werden gebeten, der Versammlnug fern zu 
bleiben. —*—

Kirchenfeier in Siana. Hente früh wird in 
der Kirche Madonna delle Grazie in Siana znm 
erstenmale eine feierliche Messe gelesen, nnd zwar im 
Anftrage des bischöflichen Ordinariates. Während der 
Messe wird auch eine Predigt gehalten werden. Nach­
mittags um 5 Uhr findet die Vesper mit einer kurzen 
Predigt statt. An dieser Feierlichkeit wird anch der 
hiesige Veteranenverein teilnehmen. Um 6 Uhr, rückt 
der Verein in Parade und mit Mnsik aus. Die Rück­
kehr erfolgt auf der Riva nach den» Vereins- 
lokale. —*—

Für den 1. Mai. Am 1. Mai bleiben alle 
Fleischbänke geschlossen Dafür werden sie am Vor­
abende bis 9 Uhr abends offen stehen. —*—

Juwelendiebe. Andreas Bachich, wohnhaft in 
Via Bissa 6, meldete beim Sicherheitswachkommando, 
daß ihm von unbekannten Dieben ans seiner Wohnung 
Juwelen in einem Gesamtwerte von 193 Kronen ge­
stohlen wnrden. —*—

Gefunden nnd im Sicherheitswachkommando 
abgegeben wurde ein Regenschirm und ein Wertheim- 
Schlüssel. ' —*—

Diebstahl. In der Nacht vom 27. anf den 
23. d. drangen Diebe in den Hof des Hanses 43 in 

der Via Tartini ein, nachdem sie die Türe mit Ge­
walt erbrochen hatten. Hierauf öffueteu sie die Türe 
der Waschküche und stahlen mehrere Wäschestücke im 
Werte von 14 Kronen. Die Schadenträgerin Aloisia 
Eerdonio erstattete die Anzeige —*—

Wiener Varietee.

Militärisches.
Dienstbestimmung. Als Ablöser des Gesammtdetail« 

osst^icrs im AuSrüstungSarsenal wurde bestimmt mit l. Mai: 
L-sch-L. .Hans Ritter Gründorf von Zebegenyi unbeschadet 
feines aufhabenden Dienstes aus 2. M. 2- »Blitz".

Kommission. Am 30. l. M., um 8 Uhr vormittags, 
Kommission auf 2. M. 2- »Erzherzog Karl".

Urlaube. Der erbetene Urlaub wurde bewilligt: l4 Tage: 
2chb. Ob.'Jng. Franz Pietzingcr (Karlsbad): Mar.-Art.-Jng. 
Johann Zezula (Prag). 10 Tage: L.-2ch.«L. Fidelis Zeschko 
(Graz): Mar.'Kom. Adj. Josef Gößl (Jägerndorf).

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 28. April 1906.

- Allgemeine Uebersicht: -
Die nordwestliche Depression hat sich über die ganze Nord« 

see ausgebreitet und bedeutend vertieft, während das Minimum 
über der Adria «in W an Gebiet verloren hat. Ueber 2panien 
liegt hoher Luftdruck. — In der Monarchie vorwiegend trüb, 
stellenweise regnerisch, an der Adria ist mit dem Einsetzen 
NE—NW-licher Winde teilweise Ansheiterung eingetreten, die 
2ee ist leicht bewegt.

Boraussichtllches Wetter in den nächsten 24 2tundett iür 
Pola: Teilweise wolkig, doch zumeist sonnig. NW-liche, später 
wahrscheinlich wieder mäßig frische 2ciroccalwindc, wärmer.

Barometerstand 7 Uhr morgen» 748.3 2 Uhr nachm. 751 8 
Temperatur . . 7 „ , -s- 91°^, 2 „ -s-12 1°C
Regendefizit für Pola: 15 9
Temperatur des 2eewassers um 8 Uhr vormittags 12 5° 
AuSgegeben um 3 Uhr 45 Min. nachmittags.

Heute abends 
Sechstes Auftreten des Wiener Novitäten- 

Ensembles.
Zur Aufführung gelangt: 

„Familie Schimek".
Schwank in 3 Auszügen vvn G. Kadelburg.
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„Späte Rache".
Roman von Conan Doyle.

31 Autorisiert. — Nachdruck verboten.

Neben unermüdlicher Geduld und Ausdauer lag 
in Jeffersons Charakter eine nicht zu bezähmende 
Rachsucht, die er vielleicht von den Indianern gelernt 
hatte, unter denen er solange gelebt. Sein starker Wille, 
seine rastlose Tatkraft sollten jetzt nur noch das eine 
Ziel verfolgen, das war sein fester Entschluß. Mit 
bleicher, ingrimmiger Miene kehrte er nach der Stelle 
zurück, wo seine Jagdbeute noch am Boden lag, darauf 
blies er das Feuer an und bereitete sich Speise für 
die nächsten Tage. Dann brach er auf, ohne seiner 
Ermüdung zu achten, um der Spur der Würgengel 
durch das Gebirge zu folgen.

Fünf Tage lang pilgerte er mit wunden Füßen 
dnrch die Schluchten und Hohlwege zurück, welche er 
vor kurzem hinaufgeritten war. Bei Einbruch der Nacht 
warf er sich unter einem Felsvorsprung nieder, um ein 
paar.Stunden zu ruhen, und sobald der Morgen graute, 
begann er seine Wanderung von neuem. Als er am 
sechsten Tage erschöpft und abgemattet die Adlerschlucht 
erreichte, von wo aus ihre unheilvolle Flucht den An-j 
fang genommen, sah er die „Stadt der Heiligen" weit 

ansgebreitet zu seinen Füßen liegen. In ohnmächtigem 
Zorn schüttelte er drohend die geballte Faust gegen den 
Wohnplatz der Uebeltäter. Aber halt — was hatte 
das zu bedeuten? — In den Hauptstraßen sah er 
Fahnen von den Dächern wehen und festlichen Schmnck 
an den Häusern Während er noch darüber nachsann, 
schallte der Hufschlag eines Pferdes und ein Reiter 
kam herangetrabt. Jefferson kannte den Mann, es war 
der Mormone Cowper, dem er früher manchen Dienst 
erwiesen hatte; von ihm durfte er hvsfeu, Nachricht 
über Lucys Schicksal zu erhalten.

Der Mormone sah Jefferson zuerst mit ungläubigen 
Blicken an, als ihm dieser in den Weg trat und seinen 
Namen nannte. Wer Hütte auch in dem verwilderten 
und zerzausten Wanderer mit den unheimlich rollenden 
Augen und der bleichen Miene den früher so schmncken 
jungen Jäger erkennen sollen ? — Sobald Cowper 
jedoch wußte, tuen er vor sich hatte, erschrak er heftig.

„Seid Ihr rasend, daß Ihr Euch hierher wagt?" 
rief er. „Wenn man mich hier im Gespräch mit Euch 
sieht, ist mein eigenes Leben verwirkt. Wißt Ihr nicht, 
daß die ,heiligen Bier' einen Haftbefehl gegen Ench er- 
lassen haben, weil Ihr den Ferriers zur Flucht behilflich 
gewesen seid?"

„Ich fürchte weder die Schurken noch ihren Haft-

'beseht," rief Jefferson entrüstet. „Cowper", fnhr er 
! dann, seine Erregung bezwingend, fort, „wir sind immer 
! Freunde gewesen — bei allem, was Euch teuer ist, 
beschwöre ich Euch, mir eine Frage zu beantworten. 
Um Gottes willen, verweigert mir die Antwort nicht"

„WaS wünscht Ihr zn wissen?" fragte der Mor­
mone, sich ängstlich umblickend; „redet schnell, hier hat 
alles Augen und Ohren, auch die Felsen und Bäume"

„Was ist aus Luey Ferner geworden?"
„Man hat sie gestern dem jungen Drebber zur 

Frau gegeben. — Faßt Euch, Mann, faßt Ench — 
Ihr werdet ja bleich wie der Tod."

Jefferson war anf den nächsten Felsblock nieder­
gesunken, seine Lippen bebten. „Drebbers Frau, sagt 
Ihr?" stammelte er mit brechender Stimme.

„Ja, seit gestern — deshalb seht Ihr auch die 
Stadt noch im Fahnenschmuck. Drebber und Stangen 
son, die jüngeren, stritten sich um ihre» Besitz. Bei der 
Verfolgung, an der sich beide beteiligt hatten, war ihr 
Vater von Stangersons Hand gefallen, was diesem 
ein größeres Vorrecht zu geben schien. Als jedoch die 
Frage vor die Ratsversammlung gebracht wurde, war 
DrebberS Anhang stärker und der Prophet entschied zn 
seinen Gnnsten.

(Fortsetzung folgt.)
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Frauen-Zeitung.
Frühlingsgrüße.

Wenn die Lerchen wieder singen,
Blumen sprießen sür und für, 
Wenn die Osterglocken klingen, 
Steht der Maien vor der Tür.

Und viel goldner scheint die Sonne, 
Und viel blauer fließt die Luft — 
Alles atmet Maieuwoune, 
Maienglauz uud Maienduft.

Und des Lenzes mildes Wehen
Geht dnrchs ganze weite Land: 
Möcht' ihm wohl entgegengeheu, 
Mit Frau Minne Hand in Hand.

Ach, das wär' ein schönes Reisen, 
Wenn's in Flur und Hecke blüht — 
Und Frau Minne, Dich zu preisen, 
Sang' ich dann mein schönstes Lied.

A. Goldbrunner, Olmütz.

altersher für einen Lebensbund zwischen Mann und 
Weib gellend waren; sie basiert auf der Ueberzeugung, 
daß eine Ehe nur dann glücklich werden und sich 
segensreich für Familie und Staat entwickeln kaun, wenn 
sie ein beiderseitiges Herzensbedürfnis zur Voraus­
setzung hat. Diesem Grundsätze soll die Emanzipation 
Untertan sein. Nicht allein eine schürzenumwallte Jün- 
gerin Veftas soll das Mädchen sein; dort, wo Lebens­
ernst und Fähigkeiten dazu berechtigen, soll es sich die 
Gebiete des Wissens und der Knust erschließen, von 
dem erhabenen Gedanken durchdrungen, daß das Weib 
neben seinem erotischen Glücksbedürfnis auch die Sehn­
sucht empfinde, die Freundin des Gatten zu werden, 
daß das Weib dnrch seine Bestimmung der Mutter­
schaft dazu berufen sei, nicht allein die physische, sondern 
auch psychische und geistige Entwicklung des Kindes zu 
leite».

Die Mutterwürde hat die Frau zu allen Zeiten 
geheiligt und mit der fortschreitenden Kultur hat auch 
die Stellung des Weibes gleichen Schritt gehalten.

Wenn sich nnn die Frau, der Tatsache bewußt, 
daß sie, neben der instinktiven Wertschätzung, welche 
ihrer Mntterbestimmung entgegengebracht wurde, nur 
jene Anerkennung genösse, daß sie nur jene Macht 
ausübe, die sie mit den leichten, bald abgestumpften 
Waffen ihrer Reize erringe, dem ernsten Streben wid­
mete, ihren Wert dadurch zu erhöhe», daß sie dem 
Manne mehr zu werden trachtete als das Objekt seiner 
erotisch-sexnellen Triebe; wenn sie diesen Vorsatz zur 
Wahrheit machte uud ihre ästhetischen Reize mit den 
hohen Werten des Wissens und der Bildung verband: 
dann mußte die Frage der Emanzipation auf natür­
lichem Wege gelöst worden sei»; da»» mußte das mo- 
derue Weib im schönste» Sinne des Begriffes auf­
erstanden sein und eine soziale Stellung erobert haben 
sondergleichen; dann war es auch nicht notwendig, in 
den nüchternen, harten Kampf des Lebens hinaus- 
zustürzen, der alle Poesie und Illusion tötet und in 
dem das Streben des Weibes niemals von Lorbeeren 
gekrönt werden wird, weil es diesen Streit gegen alle 
Gesetze des Natürlichen führt; dann war die Sehnsucht, 
welche den Man» wie die Frau, de» Sozialphilosophen 
wie de» Dichter gleich stark beseelte, glänzend erfüllt: 
Ein modernes, sittenstarkes Weib — gesunde Bildung 
gibt Moral — war holdselig erstanden und mit ihm die 
glückliche Familie und eine blühende Siegfriedgeneration, 
Stolz der Eltern, Stolz des Vaterlandes und Furcht 
der ganzen Welt!

Wenn — dann! Wir sind von dem Zauber­
garten, in dem die goldenen Früchte dieser Wünsche 
reifen werden, noch sehr weit entfernt. Wir müssen 
unS inzwischen mit unseren — Damen begnügen, die 
zum Teile ihren Hexenreigen auf Gymnasien, in den 
Lyceen und Pensionaten, auf den Universitäten, Kliniken 
und in GerichtSsälen, andererseits in maßloser Ver- 
gnügungs- und Verschwendungssucht austoben. Was, 
mit geistigem oder materiellem Kapital dürftig bedacht, 
diesen extremen Richtungen der Zeit nicht nachstreben 
kann, geht an krankhaftem Epigonentum zugrunde. Er­
staunt sieht der ernste Beobachter auf der anderen 
Seite ein „ebenbürtiges" Geschlecht erstehen: das mo­
derne Taudywesen im Zuschnitte jenes aphroditischen 
Freidenkertums, das die „freigeistige" Anschauungswelt 
der modernen Frau in niedriger Weise ausbeutet, 
gleichwie das Weib in hohlen Schlagworten und 
satyrischeu Cynismen ein willkommenes Surrogat für 
die ewig unveränderlichen Werte der Ethik und Moral, 
der seelischen Schönheit, findet — ein plein ponvoir 
für — alles. — Und hier sollte sie einsetzen, die 
Emanzipation der Frau —

Damit ein neues, kraftvolles Geschlecht 
Sein Höchstes wieder in den Frauen finde. 
Zu deren Preis die glänzendsten Gedanken 
Der größten Dichter stolze Schar ersann. 
Dann wird die Welt sich wie ein Garten schmücken, 
DeS Rosen hold im goldnen Sommer blühn; 
Und sollte selbst der Himmel von uns fliehu, 
Wird dennoch eine Göttin treu uns bleiben 
Und unserm Leben ew'gen Reiz verleihn: 
Das Weib, verschönt vom reine,: Glanz der Liebet 

H. Dk.

Ueber Frauenemanzipation.
Die schönen Zeiten der Tronbadure und Minne­

sänger sind längst vergangen. Die Poesie hat mit der 
Prosa gewechselt und die Epigonen jenes Frauenge- 
schlechtes, welches sein Höchstes in der Liebe selbst, der 
heiligen Mutterwnrde erblickte, ringen mit dem Manne, 
dem „grausamen Unterdrücker allen geistigen Fortschrittes 
der Frau" einen rastlosen „Befreiuungskampf". Die 
alten Hausgeister der Universitäten blicken stannend 
auf eiu neues, wissensdurstiges Geschlecht hernieder, 
das in köstlichem Gehaben mit.dem Ernst der Wissen­
schaft sein kindliches Spiel treibt. Das sensations­
lüsterne Auditorium der Gerichtssäle sieht mit Ver­
wunderung das „Fräulein Verteidiger" ein be­
redtes Plaidoyer halten und der neuentdeckte Bazillus 
findet sich überrascht nnter dem Mikroskop einer 
Frauenhand; er wußte bisher nur, daß seine Brüder, 
die Liebesmikroben, es waren, die in den Bereich 
dieser Laborantin gehörten . . .

Das Weib, das heute einen geschlossenen Kampf 
führt, um sich die ihm „gebührende" Stellung zu er­
obern, zum großen Teile in der Emanzipation die Not­
wendigkeit einer sexuellen Isolierung findet und auf die 
„unmodern" fühlende Schwester, welche sich dem 
„Slkavenjoch" der Ehe beugte, mit Verachtung nieder­
blickt, ist auf Abwege geraten und hat das Endziel 
einer an und für sich rühmenswerten Bestrebung gänz­
lich verkannt. Jedes menschliche Wirken und Sehnen 
ist, wenn es nicht die von der Natur gesetzten Grenzen 
überschreitet, anerkennenswert, und deshalb ist auch die 
Emanzipation der Frau, insoferue sie darnach strebt, 
das Wissen, den Horizont, mit einem Worte, die Bil­
dung des Weibes zu erweitern, eine gesnnde Strömung, 
welche, in der Ehe zur Geltnng kommend, zu einem 
ungeahnt hohen Segen für die Nachwelt werden muß. 
Uud dieser Weg ist der logische, deuu die Natur selbst 
hat das Weib zur Quelle allen Lebens bestimmt und 
jedes Bestreben der Frau, ein höheres Kulturniveau 
zu erklimmen, muß aus diesem Gruude einzig und 
allein ihrer natürlichen Bestimmung Untertan sein.

Die Emanzipation sollte zunächst damit beginnen, 
unsere hentige Ehe zu reformieren, welche zumeist ein 
Geschäft, eine konventionelle Notwendigkeit bedeutet 
oder dem Mädchen ein Schlüssel ist, mittels dessen man 
auf „moralische" Weise das Mysterium Aphroditens 
erschließen darf. Diese Reformation ist zum Teile im 
Geiste Ellen Keys gedacht, welche einen Bund zwischen 
Mann nnd Weib nur dann für moralisch erklärt, wenn er 
dem Gefühle der Liebe entsprossen ist, zum Teile im 
Gegensatze zu der großen nordischen Dichterin, welche 
eine Vorkämpferin der „Freien Liebe" ist und Über­
sicht, daß die Ehe nur eine Form ist,'welche in weiser 
Voraussicht geschaffen wurde, um die Verantwortlich­
keit der Eltern gesetzlich festzusetzen. Große Geister, 
welche ohne Zwang dieser Verpflichtung nachkommen 
wollen, werden auch in der gesetzlichen Formalität eines 
Liebesbundes keine Einengung, keinen „Zwang" zu 
finden vermögen. Uebrigens ist die „Freie Liebe", vom 
gesellschaftsstaatlichen Standpunkte beobachtet, eine Utopie: 
eine verpflichtende Formel wird immer bestehen müssen, 
denn der Geist der allgemeinen Ethik und Moral, von 
dem Ellen Key so schön träumt, wird leider niemals 
unser Leben verklären.

Die Reform der Ehe liegt also nicht (HIN des 
B. G. ausgenommen) in einer Umgestaltung oder gänz­
lichen Außerachtlassung der Formalität, sondern in einer 
moralischen Wandlung jener Bedingungen, welche seit 

Landsmänninnen mit gutem Beispiel voran. Es sind bereits, 
wie Francis Mury in „La Revue" berichtet. Schulen nach 
europäischem Borbild sür die jungen Mädchen aus den Man- 
darineipamilien eingerichtet, ja, die Kaiserin-Witwe hat aus 
ihren eigenen Mitteln ein besonderes Institut sür die Töchter 
der großen Würdenträger des Hofes geschaffen. Bisher lebte 
die chinesische Frau in der tiefsten Unwissenheit. Als Tochter 
des Hauses oder als Frau führte sie ein monotones Dasein, 
in das keinerlei geistige Beschäftigung einen höheren Flug 
brachte. Gehörte sie der wohlhabenden Klasse an, so unter­
schied sie sich nur durch ihre Untätigkeit von den Frauen des 
Volkes. Heute hat sich die Lage dieser Frauen vollkommen ge­
ändert. Man sieht sogar schon junge Chinesinnen, die die 
japanischen.Universitäten beziehen, um hier Seite an Seite mit 
den chinesischen Studenten ihren Studien obzulicgen. In den 
großen chinesischen Städten werden eine Anzahl Frauenzeit­
schriften gedruckt. In Schanghai erschien vor kurzem ein 
„Essay über die Frauenseele". Sogar das „Recht, das eine 
chinesische Frau hat, sich ihren Ehemann zu wählen", wurde 
unlängst in einem ganzen Bande behandelt. Eine „Geschichte 
der Anfänge des Feminismus in Japan" wurde soeben ins 
Chinesische übertragen. Endlich hat die Kaiserin-Witwe, die 
bereits durch ein Edikt von 1iR)L die Unterdrückung des Fuß- 
bindens angeratcn hatte, infolge eines lebhaften Feldzuges, den 
protestantische Missionare führten, diesen barbarischen Brauch 
soeben völlig verboten. Es hatten sich schon Gesellschaften ge­
bildet, deren Mitglieder sich verpflichten mußten, die Füße ihrer 
Töchter unverstümmelt zu lassen und ihren Söhnen zu ver­
bieten, Gattinnen zu nehmen, deren Füße während ihrer Kind­
heit geschnürt worden waren. Gerade die Frauenbewegung ist 
ein auffälliges Merkmal der Umwälzung des gesaniten Lebens, 
das sich in unseren Augen in China vollzieht. Es sind noch 
keine zehn Jahre her, daß niemand hätte ahnen können, daß 
sich ein derartiger Umschwung in den Sitten und Gewohnheiten 
des „Himmlischen Reiches" eines Tages vollziehen würde.

Von Frauen und Liebe.
Es gibt Frauenherzen, die man, wie der Botanist eine 

Blume, zerreißen muß, um sie ganz kennen zu lernen.

*
Indem man dem geliebten Gegenstände treu bleibt, bleibt 

man nur sich selbst treu; oft kann man aber nur sich selbst 
treu bleiben, indem man dem einst geliebten Gegenstände un­
treu wird.

*
Durch die Liebe wird dem Weibe alle Weisheit offenbar, 

die der Mann erst durch die mühevolle Arbeit des Denkens 
erringt.

*
Ein Mädchen reift durch eine erste uud einzige Liebe 

völlig zum Weibe, Männer, scheint es, sind begriffsstütziger 
und müssen die Schule mehrmals wiederholen, bis sie ein ganzer 
Mann werden.

*
Die Spanierin tötet in der Eifersucht den Geliebten, die 

Französin die Nebenbuhlerin, die Engländerin sich selbst, die 
Deutsche — entsagt. Aber alle — heiraten zuweilen einen 
anderen.

*
Wer die grauen wirklich kennt, der wird vor allem zu­

geben, daß er sie nicht genau kennen zu lernen vermochte.

*
Das wahre Geistreiche einer Frau besteht darin, gescheit 

zu handeln. Das Verhältnis einer Frau zum Geiste kann nicht 
durch Witz und Worte, nur durch das unmittelbare Leben be­
stimmt werden.

*
Jede Liebe ist eine erste Liebe, denn in dieser Art hat 

man Liebe noch nicht empfunden. Es ist nur die Armut der 
Sprache für das Unaussprechliche, was so unendlich verschiedene 
Gefühle, die sich niemals gleichen, mit demselben Worte tauft.

(Aus Hieronymus Lorm, Bekenntnisblätter.)

Frauenbewegung in China.
Die große Reformbewcgung, die gegenwärtig das gewaltige 

Reich der Mitte ergriffen hat und sich der energiscken Förderung 
durch die Kaiserin-Witwe Tsu-Hsi, früher der erbittertsten 
Widerfacherin alles Neuen, erfreut, ist auch aus das Frauenleben 
nicht ohne tiefgreifenden Einfluß geblieben. Die Töchter des 
früheren chinesischen Gesandten in Paris, Uu Keng, gehen ihren

Rätselauflösung.
(Orakel.)

Richtige Lösungen haben uns gesandt Frau Agnes 
Grasmann, Frau Rosa Stachelberger, Frau Elise 
Planer, Frl. Elsa Seelig, Frau Albina Lausch, Frau 
Gröller und Herr Konrad Karl Exner.

Das Los fiel auf Frau Agnes Grasmann, Gen- 
darmerie-Wachtmeistersgattin, Pola, Via Muzio Nr. 7. 
Die Preisträgerin erhielt Eugen Graf Aichelburgs 
„Ausgewählte Dichtungen".

Die höchste Auszeichnung auf der kürzlich in Berlin 
stattgehabten „Allg. Ausstellung für Wohlfahrts« und Gesund­
heitspflege, Badewcsen und Hygiene", das Ehrendiplom zuni 
Ehrenkreuz und zur Goldenen Medaille, wurde der Firma 
Heinrich Mark in Ulm sür ihre rühmlichst bekannten Toilette- 
Spezialitäten „Kaiser-Borax", „Kaiser-Borax-Seife", „Kaiser- 
Borax-Zahnpulver", „Tola-Seife" usw. zuerkannt.
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pi'OLeK ?1ünL gegen koeeo.
In den weitesten Kreisen der Bevölkerung hat der Prozeß Münz gegen Rocco lebhaftes Interesse erweckt, und allgemein wird nun, 

da der Prozeß einen unerwarteten Ausgang genommen hat, das Verlangen laut, über die von Herrn Rocco erhobenen Vorwürfe jene Auf­

klärungen zu erhalten, die aus dem Gange des Prozesses nicht gewonnen werden konnten. Wir geben im Folgenden, bei vollster Wahrung 

unserer Objektivität, zum besseren Einblicke in den technischen und finanziellen Aufbau der zwischen Herrn Münz und der Gemeinde abge­

schlossenen Verträge, in kurzen Daten eine Darstellung, die uns Herr Jakob Ludwig Münz in liebenswürdigster Weise zur Verfügung gestellt hat:

.Doeco sagt in seiner Dede vom 6. Xovem- 
ber 1905, daü im ersten Verirrte über sämtlieke 
Dinien eine Druttoabgake zu Dunsten der Oemeinde 
von öo/o festgestellt sei und daü eine Kaution von 
10 OOO X von mir erlogt wurde, weleke zu Dunsten 
«ler Demeinde verfalle, wenn binnen zwei lakreu 
der Vertrag k»iekt dureligefükrt worden wäre.

Werner bekauptet Doeco, daü es mir gelungen 
sei, einen neuen Vertrag mit der 8tadtgemeinde 
Kola abzuseklieÜen. bei weieker Delegenkeit iek 
«lie Kaution .eingesteckt" lt.abe unci die De- 
kueinde überdies eine Darantie von 30t)-000 K 
übernebmen muüte:

IIiera,rf liabe icli Kolgendes zu er­
bittern:

Ks ist unriekiig, daü iek mit der Demeinde 
Kola «len ersten Vertrag adgeseklossen liabe, wol,I 
aber bat Kürst Alfred Wrede mit der 8tadtge- 
meinde Kola tien von Doeco erwäknten Vertrag 
im lakre 1900 abgeseklossen. Kürst Alfred Wrede 
liat im Vereine mit der 8tadt Kola die Vorkon- 
zession für 3 elektriselie Dinien in Kola erbalten, 
uml zwar:

a) tür die Dinie vom Daknkot zur 8elnvimm- 
s< lmle event, bis Kisella,

t>) vom Dufettendepot über die Via Direon- 
vallazivne bis zum LIarinekasino und

c) vom Dafettendepot aus bis 8iana.
Ks ist riektig, daü in diesem Vertrage zu Gun­

sten äer 8tadtgemeinde Kola eine Druttoabgabe 
von 50/0 festgelegt war unck ist aueb riektig. daü 
Kürst streck Wrede und niebt iclt K 10 000 er­
lebt batte. Kürst Alfred Wrede bat im Vereine 
mit mir mit einer Derliner Desellsekaft die Kinan- 
zierung dieses Desekäftes auf Drund dieses alten 
Vertrages mit der 8tadt abgeseklossen. Diese 
Desellsekaft ist jedocli ibrer Verptliektung wegen 
Durekfükrung des Desekäftes niebt nackgekommen 
und muüte ieb selbst für die mir vertragliek zu- 
kommende Kntsekädigung für die Vorarbeiten 
diese Derliner Kirma klaren und dureb mebrere 
lakre den KrozeÜ fübren.

Der Drund, warum die Derliner Kirma das De- 
sckäft niebt durekfübren konnte oder wollte, ist 
uns niebt kekanntgegeben worden, jedock bringen 
wir die Kur? naeb ^bsctlluü des Vertrages in 
Deutscbland eingetretene Krise — weleke allge- 
meines ^ufseiien errege — damit in Verbindung. 
Vor diesem Kraeb in Deutsebland war von allen 
Klektrizitätsgesellsekaften eine förmlieke Hetzjagd 
i»aeb Konzessionerr von elektriseken 8traüenbaknen 
und wurden den 8tädten, weit über Debükr und 
Dentabilität dieser 8tr»Üenbaknen kinaus, ^ner- 
bietungen gemackt, so auet» zumeist Deteiligungen 
am Krträgnisse eingeräumt, ja selbst Abgaben von 
der Druttoeinnakme konzediert. Der deutseke 
Kraeb, welelrer kauptsäeklieb Klektrizitätslirmen 
getragen bat, entstaild dadurck, daü die Hoff­
nungen, weleke man auf elektriscke Investierungen 
setzte, sieb meist niebt erfüllten und daü die ge- 
sekaftenen Aktien von den Danken infolge des 
geringen Erträgnisses niebt auf den Uarkt gekrackt 
werden konnten.

Die Kolge davon war, daü die Danken die 
Kinanzierungen weiterer Deseküfte ableknten.

Dies dürfte auek zur Kolge gekabt kaben, daü 
die Derliner Kirma das Kolaer Desekäft nickt durck- 
tükren konnte und den Vertrag nickt einkielt.

^ack Ablauf des lermines von 2 Kalmen kat 
die »^ktiengesellsekaft für elektroteckniscke Dnter- 
»»ekmungen in älüncken" im Vereine mit meiner 
Kirma, der Dauunternekmung lakob Dudwig ^lünz 
in Wien, der 8tadtgemeinde Kola neue Vorsckläge 
wegen einer .einzigen" von diesen 3 Dinien ge- 
mackt, und zwar wegen Durekfükrung der Dinie 
vom Dtaatsbaknkof längs der Diva, der Via Arsenale 
bis zur 8ckwimmsckule.

Wir verlangten für diese Dinie eine Darantie 
von 150 000 K. Die 8tadtgemeinde bat siek auf 
neue Vereinbarungen mit uns eingelassen, kat je- 
dock die Kaution von 10 000 K des Kürsten Alfred

*) Kar Korm und Inkalt dieser Inkorniatioo ader- 
ainnnt der Derr Verfasser die volle Verantw ortung.

Wrede als verfallen erklärt und auck tür siek 
verwendet.

Im Dante der Verkandbmgen stellte die 8tadt- 
gemeilide das Verlangen, auck die /weite Dinie 
von der Viale Darsan über die Via Direonvalla- 
zione bis /um karinekasino auszutüllren, welelie 
Dinie wir als erklärten und wogegen wir
uns sträubten.

k^aekdem jedock ein 'Keil des Oemeinderates 
dem neuen Vertrag mit der von uns verlangten 
Darantie nur dann zuzustimmen erklärte, wenn 
wir auek die passive Dinie, die sogenannte Via Dir- 
eonvallazione-Dinie gleiekzeitig zu Dau und Eröff­
nung dringen, saken wir uns genötigt, auf die uns 
gestellte Dedingung einzugeken, jedock nur unter 
der Dedigung, dass statt 150.000 K, 300.000 K 
Darantie gegeben werden.

80 kam der neue Vertrag mit der 6. D. 
und meiner Kirma xu 8tandv, und wurde dieser 
Vertrag von der Gemeindevertretung genekmigt 
und am 7. länner 1904 von den kierren: Dr. Dud- 
wig Dirxi, Oiorgio Denussi, Deopoldo lilarinoni, 
lessandro Wilkelmi unterfertigt, und am 12. Män­
ner 1904 vom Dsndesaussckuss der l^arkgrafsekast 
lstrien sanktioniert.

^us den Krfakrungen, weleke beim Detriebe 
der in den ^akren 1895-1W2 ins Deben gerufe­
nen elektriscken 8tras8enbaknen gemackt wurden, 
war klar ersiektliek, dass Dtrassenbalmen in klei­
neren 8tädten nickt durelt Abgaben an die 8tadt 
belastet werden durften, sondern im Gegenteil exi­
stieren viele 8tras86ndaknen in 8tädten, weleke 
grösser sind wie Kola, weleke auek keute nock 
passiv sind, so dass ein gewisser Uut daru ge­
körte, das Disiko für die 8trassenbakn in Kola xu 
übernekmen!

Dnsere Demükungen, die 8tadtgemeinde Kola 
xu veranlassen, die 8trassenbakn auf eigene 
Deeknung durekrufükren, blieben olme Krfolg und 
gerade Oemeinderatk Doeco war einer derjenigen, 
weleker, wie es allgemein keiüt, stets die Dekaup- 
tung sufstellte, dass die Dalin passiv sein werde, 
dass die Dnternekmung ru6runde gekenmüs- 
s e und dass die 8tsdt dann iü der Dsge sein 
werde, die Dakn billig xu erwerben.

Okne Doccos Kinspraeke gegen die Durckfük- 
rung des Oesekäftes durek die 8tadtgemeinde wäre 
es dem damaligen Dürgermeister gelungen, seinen 
Wunsck, die Dtrassendakn in eigener Degiv ru 
bauen, aus/utukren, und wäre der Nutzen, den ick 
aus dem Oesekäfte er/ielte, und den man mir keute 
rum Vorwurk mackt, der 8tadtgemeinde rugefsllen.

^uck auf 6rund des neuen Vertrages ist die 
8tadtgemeinde Kola gemeinsam mit der 0. D. 
und Dauunternetimung Uünx als Konxvssionswer- 
berin ausgetreten und kat die 8tadtgemeinde aueli 
die Dedingungen des Kisenbaknministeriums im Kon- 
ressionsakte bei der Degierung mit den keilten 
Kirmen mitunterreicknet.

Docco sagt weiter:
Ks sei mir durck s^biliniseke Kormeln gelun­

gen, mit der8tadt im neuen Vertrage einen 8trom- 
preis der 8elbstkosl6N mit maximal 18 k per 
Kilowattstunde festrulegen, wäkrend im ^akre 1904 
diese Delbstkosteu der 8tsdtgemeinde mit 40 k 
per Kilowattstunde ru steken kamen, wobei das 
^Vasser nickt einmal gerecknet sei.

Hierauf kabe ick ru erwidern:
In dem alten, rwiscken dem Kürsten Alfred 

Wrede und der 8tsdt Kola abgeseklossenen Ver­
trage, war der 6esellsekaft das Deckt eingeräumt, 
eine eigene Zentrale auf/ustellen. !^ackdem mitt­
lerweile die 8tadtgemeinde den Ankauf des Oas- 
werkes durctigefükrt katte, wollte sie dem neuen 
Konsortium 0. D. und der Dauunternekmung Llünr 
die Krriektung einer eigenen Oen^rale nickt mekr 
gestatten und kat begreiflicherweise, um jede 
Diektkonkurrenr siek wom Dalse ru kalten, Wert 
darauf gelegt, eine eigene Zentrale ru kaben. Die­
ser Dedingung kaben wir uns gefügt, jedoek nur 
unter der ausdrücklicken Destimmung, dass die 
8tadt siell verpiliektet, den für den Detrieb der e- 
lektriscken Dakn notwendigen 8trom rum Deldst- 
kostenpreis uns ru liefern.

llaekdem der Vertrag dem Kisenbalmministe- 
rium rur Oenekmigung vorgelegt wurde, kat letr- 
teres verlangt, dass neben der Destimmung des 
Delbstkostenpreises auek ein ldaximalpreis fest- 
gesetrt wurde, da das K i s en b » k nm in i s t e- 
rium die Interessen der Daknunter- 
nekmungen n » e Ii >1 ö g l ic k k e i t ru seküt- 
ren, die V erp fl i e k t un g liabe. Ks ist näm- 
licli für der österr. Kisenbalinkredit dein Kisen- 
baknministerium nickt gleiekgiltig, ol> eine Dakn 
sick renlakel stellt, oder nickt. Das Kisenbaknmi- 
nisterium verweigerte die (.lenekmigung des 
Vertrages, wenn lbe 8tadt nield einen maximalen 
Kreis nack oben festrusetren in der Dage sei.

Die 8tadt Kola kat nuck Kröffnnng dieser De- 
stimmung durck das Kisenbaknministerium sick 
an Ksckleute gewendet und kat sick wegen Ki- 
xirung des Uaximalpreises sowold, als aucl» we­
gen Kestsetrung einer Kormel xvegen Derecknung 
der Delbstkosten ein Outsckten ausarkeiten lassen 
und uns dieses Outsekten vorgelegt.

Wir kaben der in diesem (iut»ckten xum 
Ausdruck gekrackten Kormel fast vollinbaltlick 
/»gestimmt, und nur eine kleine unwesentlicke, 
durck die Anwendung dieser Kormel auf 8trom- 
lieferung für l'ramdaknen bedingte Aenderung 
vorgescklagen und genekmigt erkalten.

Wenn also Doeco beksuptet, daü ick sibzlli- 
niscke Kormeln in den Vertrag kineingedraekt kabe, 
so gilt diese Dekauptung für die 8tsdtgemeinde 
Kola selbst, weil von derselben, und /war von 
ikrem eigenen Organ, Derrn Direktor Dekan, »uns" 
diese Kormel vorgesckrieden wurde. Im übrigen 
ist diese Kormel in der lLIektroteckniseken Xeit- 
sekrift, der l. elektroteckniseken Kacb/eitsckrift 
Deutscklands und Oesterreicks, ausfükrlick be­
gründet.

Wir kaben bei 10 versckiedenen städtiscken 
8trsÜenbst»nen angefragt, wie kock sick der 
8trompreis für den Detrieb der elektriscken Daknen 
stellt. Der Uinimalpreis, der uns genannt wurde, 
betrug 105 Deller pro Kilowattstunde und der 
ölsximalpreis in einer kleineren 8tadt wie Kola 
16 Deller pro Kilowattstunde. Diese 8tädte sind: 

Aussig a. Lide

Dielitr-Diala 
Drünn . . 
Orsr. . . 
Olmütr. . 
Daibaek . 
Dinx-Orfakr 
priest . . 
Orernowitx 
Wien . .

. 12 3k einsckl.
Verzinsung, 

. 15 ,

. 105 »

. 14'0 ,
- 14-0 ,
. 10—11 k
. 13—15 .
. 16 k
. 13.

Wenn nun der 8trompreis für da« ^akr 1904 
der 8tsdtgemeinde Kola 40 k gekostet kat, was 
notorisck unricktig ist, so würde dies allein nur 
auf ungenügenden, nickt rationellen Detrieb rurück- 
/ufükren sein. DaÜ der 8trompreis im ersten ^alrre 
teuerer war, als er kätte sein müssen, liegt in 
einem Versekulden der 8tadt Kola, weil dieselbe 
es durck längere Zeit unterlassen kat, die Kabel 
/u legen und elektrisckes Dickt an Krivate adzu- 
geben, wkis auck Derr Direktor Dekan bei der 
Zeugenaussage bestätigte. Wäre'dies, wie wir es 
vorgescklagen kaben, sofort gemackt worden, so 
würde der Kreis per Kilowattstunde sickerlick auck 
im ersten öskre unter 16 k per Kilowattstunde 
betragen kaben; dabei soll der Kokspreis mit 
K 200 per 10 Tonnen statt mit K 150, wie bei 
der obengenannten Kormel vorgeseken wurde, de- 
reeknet worden sein.

3?atsäeklicll soll er nack unseren Informationen 
21 h per Kilowattstunde betragen kaben. Ie mekr 
^nscklüsse für Dickt an Krivate gemackt werden, 
desto billiger wird siek der 8trompreis stellen und 
ist mit 8iekerkeit zu erwarten, daü mit kröftnung der 
8ianslinie und weiterer ^nscklüsse für Dicktabgabe 
der 8trompreis auf 15—16 k sinken wird; wenn 
daker ein kleiner Verlust im ersten Detriebsjakre 
für die 8tadt sick kerausgestellt kat, so ist dies 
nickt unser Versekulden, sondern liegt das Ver-



scbulden bei der 8tadt sollet, welebe intolge 
tillanciefte» 8ellwierigkeiten »lie Kübel niebt an- 
scliakfte.

Dab das verwendete Wasser' niclit bereclnlet 
werden durfte, ist vorlrer ausgemaelft worden und 
triftt dureb diese Bestimmung die 8tadtgemeinde 
Kola kein Verlust, weil aueb sie dieses Wasser 
aus der Uarineleitung unentgeltlieli erbält.

Koceo sagt ferner:
>1ünc trat es verstanden, siel» von der ttemeinde 

kür die Oberleitungen K l04.324 cablen cu lassen, 
indem er Klauben niaebte, dab dieselbe für Krivat- 
beleuelltung verwendet werden könne.

Hierauf babe icli folgendes cu er- 
w ider n :

Käst ^edes Kind weib — wie es selleint, Koeeo 
ausgenommen, dab eine Oberleitung für den be­
trieb einer elektriseben KallN n»it einer Spannung 
von 500—600 Volt nur als Arbeitsleistung für die 
8traUenbabn die»ie»» kann, »laelldein die 8pannung 
für Kielltieitunge»» cuilieist 1 tO Volt, in der neuesten 
Zeit aueb 220 Volt beträgt.

taue solelie angeblielie Zusage unsererseits 
würde eilte absolute blnkäbigkeit treweisen lind 
kann man solebe Onkeniltnis wobl keinem 'l'eel»- 
niker cum»»ten, umsomebr, als den lieratungen. 
seiteits der Oemeinde Kael»le»»te cugecoge»» xvurden!!

Dab aber das Gegenteil der Kali ist. können 
wir damit beweisen, dab dn unseren^ Kostenan- 
selrlage, den wir der 8tadt vorlegtei», eigene Kabel 
für die Kiebtleitungen vorgeseben waren, ^a sogar 
Kabel für -10 8tüek Bogenlampen längs der Diva. 
Diese Kielitkabel wur<1e»» ^edoeb von der Oiemeinde- 
vertretung bis auf ein einziges Kabel längs der 
Via dell'Arsenale bis cum llake Xliramare wegen 
D e l a b m i n d e r u ll g der erster» Anlage- 
kosten gestri eilen und man bat den weiteren 
Kiebtanseblub einen» späteren Zeitpunkt überlassen.

kioeeo sagte ferner:
>Iünc i»at in uns die elektrisclie Zentrale, welebe 

mit 310.000 K veranse!»lagt war, K 370.000 koste»» 
lassen, cu welelielt noel» weitere K 10386 — und 
weitere 50.000 K kommen. Kr lieb uns glauben, 
dab die elektriselie Zentrale eine aller» ^nkordo 
rungen entsprecliend genügende Kraft besitze, wäb- 
rer»d sie set»on ^etct ungenügend ist, indem die 
eincige lieservernasebine eine 50-pkerdige ist, welebe 
^ene von 100 Kkerdekräften, die in Arbeit siel» 
belindet, niebt ersetzen kann. Keiner bat er es 
verstanden, die ^bsebreibung siel» mit 3"/g kest- 
setcen cu lassen, wälirend man gewöbnbeb 4"/„ 
kalkniirt.

Keiner bat er es verstanden, die Zinsen tür 
das investirte Kapital siel» mit kestsetcen cu 
lassen, wäbrend die Zentrale 5^ rablt.

.4 u f das trabe i e I» Kolgendes cu er- 
w idern:

Die 8tadtgemeinde Kolr» l»at ein Komitee von 
8 aebverständigen ernannt, w elel»em Komitee 
der oberste Ingenieur für Llektroteelmik der ^la- 
ririe Lurstvn und Oberingenieur Keeb von der Ma­
rine, sowie der städtisebe Ingenieur Der» Direktor 
Keban beigecogen wurden.

Zu den 8itcungen dieses Komitees, weleliem 
das Kro^ekt un»1 der Kostenanseblag für die Zen­
trale vorlag, wurde aueb der Direktor Krwin ku- 
beek und Okeringenieur Kober der K. 0. ii» 
>1ünel»eil und iet» beigecogen. Ks wurde a 1I- 
geinein der Wunseb cum Ausdruck gedrael»t, in 
der Zentrate gröbere ^lascbinenuggregate cu ver­
wenden, naebdem in kürzester Zeit siel» die pro- 
ponierte Kraft mit Düeksiebt auf die vorauscu- 
sebende kortwälirende 8teigerung der Kicbtan- 
selllüsse als cu gering erweisen werde.

-laebdem ^edoeb die 8tadtgemeinde Kola das 
fül- eine gröbere Anlage erforderliebe Kapital 
niebt cu»- Verfügung l»atte, entsebtob sieb 
das Komitee die Uasebinenaggregate in der aus- 
gefübrten Korm und Höbe und rwar:

1 8tück 100-pferdige .^laseliine und
2 , je 50-pt'erdige >1asel»inen

ancuordnen, in der ganc riel»tigen Voraussetzung, 
dab, wenn die Kiebtanseblüsse siel» wider Erwarten 
derart meliren und eine gröbere Kraft notwendig 
werde, man ^ederceit die >lasebinenballe vergröbern 
könne.

Kür diese Vergröberung und ^usdetlnuilg 
derselben ist aueb beim 8au vorgeseben worden.

leb batte gar keinen Kinftub auf die Be­
stimmung der Höbe der Aggregate, da dies aus- 
sekliebliek 8acbe der Llektroteebniker war und 
l»at aueb tatsäeblieb die vorbandene Kraft sowobl 
für den Datlnbetrieb, als aueb kür die in ^ussiebt 
genommenen 1500 (-lüblampen vollständig »us- 
gereiekt. Deute sind ^edoel» bereits, soviel iet» 
böre, ea. 2700 Kämpen angeseblossen und werden 
walirsebeinlieb Knde 1006 aueb 4000Kämpen an- 
geselliossen sein.

Im gieieben >Iasse n»it dem Kortsebreiten 
des Kiebtanseirlusses oder der ^usdebnung des 
Kabnnetces. wird natürlieb auel» die Zentrale ver­
gröbert werden müssen, was auel» bereits im

7875.—

1000.—
1200.—
722.32

Zuge ist. Was nun die von Itoeeo angegebene 
Ziffer über den Kostenanscklagsbetrag anbelangt, 
so sind dieselben wie auel» alle seine Ziffern 
vollständig baltlos.

Unser Kostenanseblag für die Zentrale war 
niebt K 370.000.— sondern;

für die mascbinelle Anlage K 274.620.— 
für den Kau

8umme K 331.150.—
Im Kaufe der Kauauskübrung tiat die 8tadt- 

gemeinde eine neue Kasgeneratortvpe genelimigt, 
welelre eine Onterkellerung des Kebäudes in Kelsen 
notwendig maebte: ebenso wurden andere Kau- 
Snderungen durebgekübrt. Kei ner wurde eine Kicl»t- 
abgabs uns übertragen, sowie auel» der ^nselilub 
des Klektricitätswerkes an »las Oaswerk.

Ks kam«»» dal»ercu diesem Kostenanseblags- 
preis von K 33 l. 150 naebstebende ^lebrleistungen, 
welel»e u» ^edem einzelnen Kunkte von der liiefür 
eingesetzten Kaukommission angeordnet un<1 ge- 
nebmigt wurden, lrieru:

1. Kiebtkabel in der Via dell'^r- 
senale.................................K

2. Kielttkabel ^nseblub ar» die 
einzelnen Däuser................

> 3. Kasanselllub..............................
4. Wasseransclrlub................. ....

so dab insgesamt ^lelirleistuirgen dureb 
l»eue Kesteliungen und Aufträge von , 
resultiren. Die Zelltrale kostet datier 
insgesamt..............................................   358.047.32

K'eber die weitere Vertragsänderung wegen 
Verreebnung des ^Selbstkostenpreises und Kere- 
etmuilg von Zinse»» und ^bsebreibungen will iel» 
miclt nicllt weiter auslassen, nacbden» dies ver- 
traubebe Bedingungen siild, welel»e von der ge­
samten Gemeindevertretung, der auel» Koeco an- 
gel»örte, angenornmen wurden, und will nur an- 
kügen, dab die Kel»auptung Doecos, dab die 8tadt- 
gen»einde 5^"/g Zinsen kür ibre Oelder beralile, 
mieb niel»t tangiert, naeliden» ^a die 8tadt Kola 
die Oentrale aus ibrem Inletten gedeckt l»at, 
welebes ^nlelien der 8tadt Kola überbaupt nur 
4^"/« Verzinsung kostet.

Koeeo sagt ferner: >1ünx l»at es ver­
standen, der Kommune die 8pesen von 10.000 K 
für die Verlegung der 4'elepbon und ft'elegrapben- 
leitungen aukubalsen.

Dierauf babe iel» folgendes 7. u er­
widern: Naebdem die 8tadt Kola im neue»» 
Vertrage die Erbauung der Zentrale auf eigene 
Deebnuttg und die Kieferung des 8tlomes für den 
Detrieb der 8trabenkabn siel» vorkebaften bat, 
war die weitere Konseftuenr dieser ^kmacliung, 
dab der 8trom uns an der Arbeitsstelle übergeke»» 
werden mub und infolgedessen auel» die für die 
8tromabnabme notwendige Oberleitung dureb die 
8tadtgemeinde lrergestellt wird.

Der biefür vereinbarte Kreis von K 7000 
wurde im Kostenanseblag« approximativ ange­
nommen.

Naebdem der Umfang der Verlegung der 
'I'elepbon- und '1'elegraplienieitungen xur Zeit des 
^bseblusses des Vertrages noel» niebt detailliert 
bekannt war, wurde biefür ei»» vorläuliges Kau- 
sebale von 7000 K eingestellt. Kei der Durel»- 
fülrrung der Arbeit liaben 3 Kaktoren, und rwar 
das k. u. k. Uarineärar, die k. k. Kost- und ft'ele- 
graplien-Direktion und die k. u. k. Oenie-Direk- 
tion in Kola Anforderungen gestellt, welebe ins­
gesamt ea. 20.000 K ausmaebten.

Unseren Dem Übungen ist es gelungen, diese 
Arbeiten auf 17.000 K xu reducieren und sind 
wir vor Inangriftnabme der Arbeiten an die 8tadt- 
gemeinde Kola berangetreten, diese Kosten cu 
überprüfen und event, die Verlegung der ft'ele- 
pbon- und 'l'elegrapbenleitung auk eigene Kosten 
dureb die 8tadt durcbfübren ru lassen. Ketcteres 
Ansinnen lebnte de»' Derr Lürg6rn»6i8ter ab und 
liat der Deputation unsere Kingabe vorgelegt. Die 
Deputation bat keseblossen, cu dein vorläufig ein- 
gesetcten Kausebale von K 7000, — weitere 
10.000 K cu bewilligen. Ks waren dies unsere 
kaktiscken 8elbstkosten obne ^eden Zuscblag für 
^ufsiebt oder Degie.

Doeeo sagte ferner:
^lünc bat es verstunden die 8pesen de»- 8tra- 

benerbaltung und ökkentlielien Deleuclitung in den 
8traben von 8t. Koliearpo, der Komrnune aufcu- 
bürden.

Dierauf babe ici» folgendes cu er­
widern:

8eit ^alircebnten bestand cwiseben dem Marine- 
ärar und der 8tadtgemeinde Kola ein 8treit so- 
wolil wegen dein Kigentrimsreebt, als aueb wegen 
der Deleuektung und Krbaltung der sogenannten 
Kolicarpostraben. In letcterer Instanc wurde meines 
Wissens die 8tadtgemeinde cur Krl»a!tung und Ke- 
leucl»tung der fraglieben 8traben verurteilt, wäl»- 
rend das Ligentumsreebt derselben dein >1arine- 
ärar cuerkannt wurde. Insolange diese Krage cwi­
seben den beiden 8treitteilen niebt ausgetrugen 

war, trat das ^larineärur die De»»üD.ung der 8trabe 
fü»- die 8cbienenlegung verweigert.

Lei dieser Delegenbeit kam ein Obereinkon»- 
mei» cwiscl»6n de»»» .Vlarineärar und der 8tadt- 
gemeinde Kola cu 8tande, bei welebein, soviel 
mir bekannt ist, die Interessen der 8tadt- 
gemeinde mit eine»- Zätligkeit gewabrt wurden, 
dab iel» Sonate lang an der 8el»ienenlegung 
aukgelialten war und wol»! bereebtigt gewesen 
wäre, an die 8tadtgemeinde eine 8ebaden- 
ersatctorderung kür die inellrknonatlicl»6 Vercöge- 
rung der Kröftnung der llabn, cu stellen, was iel» 
unterlassen babe.

Kei ^bsellluss dieses Obereinkommens, welel»es 
mein Interesse in keiner Weise tangierte, interve- 
nirte kür das Uarine-^rar der k. k. Kinanc-Kro- 
kurator und tu»- die Demvindevertretung de»' Derr 
Bürgermeister.

Doeeo sagte ferner:
iVlünc i»at es verstanden, beim Kau der Verpf- 

legs-lftagscine die Kemeindtz cu grossein Kisiko l»e» - 
ancucieliei».

Dierauf babe iel» K o l ge n d e s c u e r- 
w idern:

Die Deeresverwaltung keabsielitigte seit ea. 15 
Satiren an der Kallnbofstrabe in Kola dein sebönst- 
gelegenen cukünftigen 8tadtteil, Verptlegs-^lugacine 
cu erbauen und batte liiefür ein vom Kriegs-Kli- 
»listerium bereits genelimigtes Kro^ekt ausgearbei­
tet. Die 8tadt Kola bat siel» dureb ^abre liindureb 
bemübt, das Kriegs-^rar cu veranlassen, den Kau 
dieser Verpftegs-Uagacine, welelie ein Dindernis 
kür die Versebönerung de»' 8tadt l'ola gewese»» 
wären, an einer anderen 8telle voicuk»ei»meil und 
bat cu diesem Zwecke wiederbolt Orundstücke an­
geboten, welclie stets vor»» Kriegs-^rar als unge­
eignet abgelebnt wurden.

8oviel mir bekannt ist, bat der krübere Derr 
Kürgermeister sicl» Satire lang bemübt, bei den 
böcbsten 8teller», sogar- bei 8r. iVla^estät cu inter- 
veniren um diesen Kau aufcubalten, ^edocii olrne 
Lrkolg. Ici» babe davon Kenntnis bekommen und 
den Lürgermvister gefragt, ob es ibm recbt sei, 
wenn ieb die ^.ngelegenbeit in die Dand nebme 
u»»d verstlcile, <be Krage in einem der 8tadt Kola 
günstigen 8inne cur Lrlediguug cu bringen. Der 
Derr Bürgermeister xvar damit einverstanden und 
babe iel» in Verbindung »nit 8r. Durcblaucbt dem 
Kürsten Alfred Wrede »lern Uarine-^rar Vorscllläge 
gemaebt und ein Kro^ekt ilinter dem Kal»n- 
bok gelegen, für die Anlage der Verptlegs-Uaga- 
cine überreielit.

^ucl» dieses Kro^ekt wurde vom Deeres-^Vrar- 
kommissioriiert und ebenfalls abgelebnt. Unver­
drossen babe ici» ein cweites uml drittes Kro^ekt 
ausgearlreitet u»»d vorgelegt: diesmal an der 8ia- 
nastrasse, wo die Verpftegs-Uagacine aueb tatsäclr- 
bcb gebaut wurden und ist das dritte Krojekt tat- 
säci»iicli als geeignet keceicbnet worden.

Zum Zwecke der Durcbtübrung »le»' l'ruitsak- 
tion trabe ieb ein Konsortium gebildet, bestebend 
aus dem Kürsten Alfred Wrede, Ingenieur K»->vin 
Kubeck und meiner Kirma und trat dieses Kon­
sortium die Vertragsverbandlungen mit dem Kriegs- 
^rar fortgefül»rt. Im Kaute der Verbandlungen bat 
das Kriegs-rVlinisterium füi- den ^ksebluss des Oe- 
scliäftes die Bedingung gesteift, clatl die 8tadt 
Kola dem Konsortium beitreten müsse, weil nur 
damit das Interesse der 8tadt Kola an der Durcb- 
fübrung der Transaktion dokumentirt werden kön­
ne. ^Vueb dieser Leitritt der 8tadtgsmei»»de Kola 
rum Konsortium wurde vom Oemeinderate geneb- 
migt, ^edoeb trat sicl» der Bürgermeister vom Ko»»- 
sortium die Erklärung gellen lassen,
dass die 8tadtgeme inde keine wie immer 
Rainen babende Opfe»- cu der 8acbe cu 
bringen babe, und dab ein 8ebaden, welciier 
etwa aus der ft'ransaktion dem Konsortium ent­
stelle. von diesem allein cu tragen sei. ks wurde 
daber die 8tadtgemeinde vollkommen klag- und 
sebadlos gelraltei», und wie aueb die Durcbküb- 
rung bewiesen bat. war die gance Transaktion 
trotcdem dieselbe dem Konsortium bedeutende ti- 
nancielle Opfer gekostet i»at, obne Deranciebung 
der 8tadtgemeinde Kola durebgefüiut.

^bniicl»e Konsortialverträge kominen bei ära- 
riscl»«»» 'Kransaktiouen set»r bäulig vor. und ver­
weise ieb auf die vor kurcer Zeit cwiseben einem 
Wiener-Konsortmm und dem ^krar durebgekübrte 
'Transaktion wegen den Kasernengründen, wo 
ebenfalls die 8tadtgemeinde Wien beitreten »nullte.

Koceo sagte ferner:
Mnc l»at es verstanden, kür die in Valle del 

Konte ^auk den von» ^rar dureb die Transaktion 
erbaltenen Orundstücke) billiges Das und Wasse»- 
und eine 8teuerbefreiung von den städtisclten Um­
lagen cu ercielen und llätte nietlt viel gekeblt, so 

> llätte er auel» den Kark verbaut.
^ut das babe iel» Kolgendes cu erwi­

dern:
Aaebdem »nein« Kirma siel» sowobl dem Kon-
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sortium vis-ä-vis, als aucl» der 8tadtgemeindet 
Lola vis-ä-vis zu» s//e//r/^e/r Lurebfül» ru n g 
und Obernalime des gesamte»» Lisikos verptliel»- 
te»» musste, bade iel» das Lescltäff nur angepaek^ 
unbr de» Ledingung, dass mir die 8tadtgemeind- 
Lola zu»- Verdauung der Lrundstüeke an der kabn- 
bot'strasse Lrleicilterungen gewäl»re. Lir^se Lrleiel» 
teruugen si»»d :

I. Lebeiung von der Lemeindeuullage auf 13 
«lalue für je»»«' Häuser, welelie inuerbald lOjalue»» 
vcnii 'l'age «le,- Ledertraguug de» Lrundstüeke in 
imiueu Lesitz, aus diesen Lründer» erbaut werdell.

2. Leduktiou «b's Laspreises auf 24 b j»e»' u»' 
für Leucbtgas.

3. Le«Iuktion «les Lreises für VVasserbezug a»»f 
2n l» s>er m".

l), r liierüder seinerzeit zwiseliek» dem Lürstei» 
>Vre«t«' i»u«l iter 8tadtgemeiude Lola adgeselilossene 
Vertrag, welelie»' auf meine Li» ma üderging. wmde 
ed«u»falls von» Lemeinderate genelimigt.

>Vas «lie ^eullerung a»»belai»gt, e8 babe nicbt 
vi<-l gefelilt, 80 bätte .>Iünz aueb «leii Lark verbaut, 
80 ist «iiese ^eullerung rielitig.

1>ie ^aelm verl»ält 8ieb wie folgt:
li l» tiabe ein modernem allen Anforderungen 

entsprecliemles Lar/.ebieruugs- und Verkauuugs- 
proj« kt für da8 ganze Territorium in Valle del 
Lont«- im Villenstvl ausgearlreitet, bei welebem 
an« I> ilie Verdauung de8 Valerieparkes in .4us- 
si«-lit genommen war. In dem lbojekte wurde je- 
do« I, inmitten des neuen 8tadtteiles, Zentral ge­
legen. die .Anlage eines neuen gröllerei» Larkes 
voi g«-selr« i». ^ullerdem l»ade iell in die8em Lro- 
,j«'k! die sofortige Kaualisieruiig und .Vspbabierung 
<ter Lalinliofst» alle auf meine Kosten proponiert, 
und wäre dadureb ein Stadtteil entstaiideu. wie 
nur wenige 8tädte in «le»' Lage sind, solcl»e aut- 
zu weisen.

Lieses l'rojekt wurde von «lei Laukommission 
und dem tieineinderate a^Fe/e^/r/, uaeb meinem 
L.dürlialten zu nu inem Nutzen »md /.um 8eliaden 
dt>r 8tadtgemeinde i'olaü, da ict» lmute statt der 
t -2-stöekigen Villas. 3-stockige VVoluiliäus«'»- auf- 
l'ülire.

.Xuf einen weiteren Vorteil <ter gau/.en Trans­
aktion Italic ieli noeb zu verweisen. <l. i. folgeu- 
<1<-r Vorteil:

Die Labnbotstralle war Iris jetzt Ligentuu» des 
Kriegsärars und war die Lenützung derselben nur 
bi- auf >V i d erruf gestattet, jederzeit wäre das 
Kriegsärar irr der Lage geweseu, die Labn lief­
st raUe a dz us p«»rre n uil«t bätte der Verkebr 
all! <ieir Labnbof ül»er «lie Via Ligirano geleitet 
wertleu müssen, von wo eine neue 8tralle zum 
Lalnitlof /.u trauen gewesen wäre. Lurcb die 
'Transaktion jedoeli i»at die 8tadt die Lal»k»I»of- 
stiall«- i »i ibr Ligentum zu» freien Ver­
fügung erb alten, ebenso bat die Ltadtgememde 
dureb «lie tausellweise Lelrerlassung eines anderen 
Lrundes eitlen neuen Lark zwisclleu Labl»I»ofstralle 
und «tem >Ieere scliaffen kön»»en, weleller l^ark 
für ünmerwäbrende Zeiten der Levölkermig von 
Lola /.u Lute kommt.

jeder Lnlrefangene wird bei der 'Transaktion 
nur Vorteile für die 8tadt l^ola erselien.

Ob «lie Verdauung der Lrundstüeke an der 
Labn botst rass? durell moderne ^Votlnliäuser mir 
selbst einen pekuniären Vorteil bringen wird, wird 
die Zukunft erst erweisen, jedenfalls war das 
Lisiko. das iell übernabm. ein seiir bedeutendes 
und ist es noeb deute.

Locco sagte ferner:
Xünz bat es verstanden, aueb andere ^.»Leiten 

für <iie 5>tadt auszufübren. welebe Arbeiten dereell- 
tigte Klagen bervorrufen.

.4 u f ilas l»ake iell folgendes zu e r- 
w i d «> r n :

Voll den sogenannten anderen Arbeiten bade 
ieli nur die ZentralmarktbuNe. die Kanalisation 
und Ltlasterung ansgefülirt. Od diese L4arktl»alle 
ein Ledürtnis für Lola war. bade ieli nielit zu 
entsebeiden, sondern batte die Lemeinde vor Le- 
lletnuigung des Lauvertrages mit uiir zu ent- 
selieitien. OaU ader das ibo^ekt direkt ein gewiml- 
di iugencles, abstrabiert von tien sonstigen Vorteilen 
für die 8tadt ist, deweist das Erträgnis lierselden, 
da «las voll der 8tadt investierte Kapital siel» mit 
8 bis 9"/^ pro jabr verzinst. Lei tier Kanalisation 
und I'ilasterung, dei welelien ^rdeiten eine ütsent- 
belie Otsertaussebreiduug stattfand, war mein Otsert 
um zirka 15.000 K billiger, als das billigste aller 
Otter« nten. und wurde nur auf Lrund dieses Le- 
sultates das (Heselläil übertragen und der dies- 
bezügliebe Vertrag von «ler Oemeindevertretung g e- 
n e bmigt.

OK die Kanalisatiok« uinl Ltlasterung für die 
Ltadtgemeinde Lola nutzbringend oder sebädigend 
war, bade ieli niebt zu untersuctlen.

Lie Klagen üder «len ^spt»alt längs der 8ebienen 
weisen auf Lnkenntnis bin, da der gleiebe Lekel- 
stand in allen 8tä<lten zu finden ist.

lioeeo sagt ferner:
Mnz Ilat es verstanden, die l'raniwa^lini ein 

^ddazia mit 2.^50.000 K zu dewerten. wäl»rend 
«las Lesultat dieses ist, daU dieseltre iukl. Zentrale 
niellt metir als 1,000.000 K koste«» kann, ferner 
i»at er es verstanden aut Lrund eine«' soieiien 
Kostendereellinulg siel» die Zusage von 1,000.000 K 
Garantie von, Lande zu IlesetiaNen. mit welelier 
^lilliou Kronen er die ganze Latin ausfübren kann.

Lola wird daber als größte 8teuertrrägerin de«l 
8ebaden, welelrer de«n Lande «lurel» die fortge­
setzte Ausdeutung diese» 8orte von 8el»»narotzern 
erwäe t»st, zu tublen dekonimen.

Hierauf liade ieb folgendes zu er- 
w »der n:

Ler vom Liseudabnministeriun» genebmigte 
effektive Laukostendetrag fü» «lie elektriseke Klein- 
dab»» ^lattuglie-^dba/.ia-Lovrana deträgt 2,780.000 
Kronen, ^ut Lru»»«1 dieses effektiven Kostenan- 
sel»lages könnten wir ein >'ommal Kapital von zirka 
3,2 Millionen Kroneii ausgeben. Lie k. k. priv. 
Lüdbalingesellseltaff und die Internationale 8eblaf- 
wagengesellseltaff l»abe»» eine M»rbebe ZuselluK- 
garantie von 40.000 K für dieses Lnternebmen 
bewilligt. Lie 8üdbabng686lisebaft für »tue llälffe 
20.000 K auf die ganze Konzessionsdauer, die 
8elllafwagengesellsel»aft nur auf 5 jalire. Vom 
6. Letriebs^al»»- angefangen, baben die Lerneinden 
Volosea, Veprinaz und Lovrana beselilossen'-/„ der 
feiilenden 20.000 K Zusellussgarantie zu bedecken, 
wälirend das Land lstrien vom d. LetriebsMbre 
angefangen von 20.000 K also insgesamt 
0000 K zu tragen dritte.

^uf Lrund dieser Zusebüsse war der Landes- 
ausscbuss dereit «len» Landtag einen Gesetzentwurf 
voiTrulegen, wonaeb derselke die 'sitregarantie für 
1.000.000 K auszugedende Odligationen übernimmt. 
>lit Lücksicbt auf die Zusebussgarantie per 40.000 
K welelre zur Verzinsung der garantirten Million 
K vollkommen ausreicben, Ilätte das Land im un­
günstigsten Lalle in den ersten 5 Letrieds^ab- 
ren die 'Lilgungsquote ^o/r es. /-/'S /s/k/' 

gel»al)t. Vom t>. Letriebs^al»» 
war der Letrag, welcben das Land im ungün­
stigsten Lalle getroffen Ilätte, es. //.990

Ler Landesaussebuss l»at es verstanden, siel» 
für diese Zusage nambaffe Legünstigungen voi» 
mir zu erwirken und zwar:

1. Lnentgeltliebes Ileiintallsreel»! de» ga»»zen 
Labnanlage nacl» 00 .laliren,

2. Lreie t'dergade von 1OO.(XX) K in Lriori- 
täts- und 8tammaktien trank«» Valuta bei 
der Letriebseröffnung,

3. Lartieipation am Leingewinne zu»' Hälfte 
üder 7"/o-

4. Liutlussnalnne aut die Verwaltung,
5. Lurclifüluung in eigener Legie der Ver­

bindungslinie nacb Liume.
5. Letzteres Lesebäft, die beste Linie von» Lanzen.

Xaebdem die Larauzie, welebe iel» vom 
Lande naeb den bestellenden Verbandlungen zu 
erwarten batte aller Voraussetzung nacl» eine rein 
formelle Kleider» wird, so sind die Vorteile, welebe 
das Land dureb die (Garantie erzielt bätte, so be­
deutend, dak das Land es bedauern miMe, wenn 
es niebt in die Lage kommt, diese Larande zu 
geben.

iVas die Laukostensumme anbelaugt, möebte 
iel» erwäbneu, dalZ diese 8umme sowol von» 
Lisendabnministerium üderprüff un«l festgesetzt 
wurde, als aueb von der k. k. priv. 8üddabn- 
gesellselraft und 8eblafwagenge86llsebab überpi-üff 
und genelimigt wurde, so dall die Lebauptung 
des Lemeinderates Loeeo die 6al»r» sei mit 
1.000.000 K durebzufütlren zumindest, ein Lnsinn- 
genannt werden muL.

La nm» die fortwäbrenden Lebürereien des 
Lemeinderates Loeeo den LandesaussebuL dazu 
bracbten, den Vertrag niebt zu perfeetionben, so 
ist es Loeeo, weleber dem Lande einen 
bedeutenden 8cbaden zufügt, indem selbes die in 
den Lunkten 1—5 erwäbnten grollen Vorteile 
verliert, und zwar aus dem Lrunde, weil es mir 
nacb groller Mbe endliel» gelungen ist die Li- 
naneierung «lieser elektriseben Latin durel»zufül»ren, 
und die Ooncessionsverbandbmgen abzuseltliellen.

Loeeo sagte ferner: i>1ünz bat es ver­
standen der Lemeindevertretung den Letaitkosten- 
anselilag für die beiden elektriseben Linien in 
Lola vorzuentbalten und der Lemeindevertretung 
das Leebt dei' Linffullnal»me zu nebmen, indem 
er den Kostenanselllag dem Lisenbabnministerium 
übergab, in weleliem er die beiden Linier» mit 
870.000 K bewertete, wäkrend der Kostenbetrag 
weniger als die Lälffe ansmacbte:

Hierauf l»aue iel» Lolgendes zu 
erwidern: Von einer Vorentbaltung des Ko- 
stenansetrlages für die beiden elektriscben Linien 
in Lola kann keine Lede sein, weil ja «lie Le- 
meindevertretung gemeinsam mit der ^ktiengesell- 
scbaft für elektroteebniscbe Luternebmungen in 
>1üncben und meiner Lirma die Konzessionslrewerder 
waren und der Kostenbetrag, welcben das Lisen- 
babnministerium genellmigte in den Konzessions- 

dedingunger», welclre von der Lemeindevertretung 
untersclirieben wurden, annerkant xvorden sind.

Ls ist also ganz unricbtig, wenn 6e- 
meinderat Loeeo sagt, iel» babe den Kostenan- 
seblag der Gemeindevertretung vorentlialten, viel- 
mebr bat die Lemeindevertretung dureb ibren 
Levollmäetltigten den von der Legierung genek- 
migten Letailkostenbetrag in den Konzessionsbe- 
dinglrngen anerkannt.

Lbenso unricbtig ist aucb die Lelrauptung, 
dall das Lisenbalrnministerium einen Kostenbetrag 
von 870.000 K genebmigt bat, vielmebr ist riel»tig, 
dab das letztere in Lunkt 3 der liier beigeseklos- 
senen Lrklärul»g üder die Koneessionsdedingungen. 
welelier von den» effektiven Anlagekapital l»andelt, 
dieses effektive Anlagekapital n»»t 754.500 K fest­
setzte.

In diesen» Letrage sind für Interkalarzinsen, 
und Leservefond, sowie Kosten für die 8taatsauf- 
sicbt 35.500 K indegriffen, so dall naeb ^dzug 
dieser Losten «ler reine Laukostendetrag 
719.000 K effektiv detrug.

^.uf Lrund dieses effektiven Kostenbetrages bat 
die Legierung zugestimmt, ein Nominal Kapital von 
870.000 K zerlegt in 300.000 K von der 8tadt 
garantirte Lrioritätsaktien lit. 420.000 K un- 
garal»tirte Lrioritätsaktien lit. L. und 150.000 K 
8tammaktien auszugeden. Lie Aktien sind im.Vor- 
l»inein an die Libale der k. k. priv. üsterr. Kredit­
anstalt tu»- Landel und Lewerde in l'riest zum 
Kurse von 90"/g verkauft worden und bat diese 
Lank die Lapiere aucb nacl» Eröffnung der Labn 
und Lildung der Leseilsellaff, sowie Ausgabe der 
^klien übernommen und bar bezablt. ^us diesen» 
Verkaufe resultirt dal»er ein Lrlös von 270.000 K, 
wäl»rend dem das Konsortium die Lrioritätsak- 
tier» lit. L. und die 8tammaktien durcbsebnittlieb 
zun» Kurse von 85"/o, weleber Kurs vom Lisenballn- 
ministeriuin festgesetzt wurde von der lstrianer 
Llektrieitäts- un«I Kleinballngesellsekaff n»» />a- 
lungsstatt übernellmen mullte. Las uns diese Ak­
tien weniger als 85"/o, vielleictlt n»u- 60^ koste»», 
ist wob! selbstverständliel» und wäre aucb zu die­
sem Kurse von 60"/^ in Lola Niemand gewesen, 
der uns «lie Aktien vor lnangriffnabme des Laues 
adgenommen liätte, da die Lnternebmung zu 
Lrunde geben müsse, und dall man die Aktien zu 
einem 8pottpreise werde erbalten lrönnei».

>Vann das Konsortiuin nun durcb die günstige»» 
Letrielrsergebnisse der 8trallsenballn in Lola in der 
Lage war. 4^/., Lrozent auf die Aktien zu vei- 
teilen im«! der >Vert sicl« über 8^ Lroze»»t e»'- 
bölite, so ist dies eben eine Lewinucbance. die 
das mit den» Lau übernommene grolle Lisiko aut'- 
wiegt. ^Vbe»- aucl» wenn es ricbtig wäre, was 
sell»stv6l-stäl»dlicb bestritten wird, dall die Labn 
nacb Angabe des Locco nur zirka 4.5O.OOO Kronen 
gekostet bätte, so würden die Lrioritätsaktien, von 
welcken uns nacl» ^bzug der Lewinndeteibgunge»» 
nur 400.000 Kronen verblieben, nocb immer 
180.000 Kioner» gekostet baben, d. i. 45 Liozent. 
Lie 8tammaktien bat wol»! ^'eder vor l»»angriff- 
nalune «les Laues als Nonvaleur a»lg6sel»e»». ^VI)er 
aucb zu diesem Kurse von 45 Lrozent liätte uns 
ii» Lola niemand «lie .Vktien adgekauN.

Nun vergillt Herr Loeeo jedenfalls vollstän«lig. 
dall wälueud einer 5jät»rig6l» Arbeit für das Zu­
standekommen dieser Labnlinien grolle Auslage»» 
u»» Lrojektskosten, an vielleielit 250 Leiser» von 
Wien nacl» Lola und Lola—Hiest—Larenzo etc. 
erwaebse»» sind, dall tvr die ziernliel» bedeutenden 
Zabbmgen au Kommissionskosten, an vruekkosteu 
der Aktien, weleb letztere allein 3500 Kronen aus- 
rnaetiten, die ^«b/okatenspesen für «lie Konzessions- 
werbung. Verfassung der 8tatute»» etc. grolle Ver­
auslagen entstanden sind, die ja scbbelllicb aucl» 
einmal gezablt und bereingebracbt werrle»» müssen.

Was meine Lirma anbelangt, so babe icl» bis 
deute weder einen Launutzen, nord» überüaupt 
einen Nutzen aus dein Lescbäfte gezogen, «la iel» 
die Aktien, welebe icl» für mein investiertes Ka­
pital übernebmen mullte. nocb nielit verkauft babe. 
Lrst nacl» Lealisierung der Aktien werde ieli mit 
einen» dem Lisiko entspreebenden Lewinr» bei dem 
Lesebäffe abscbbellen kö»»nen.

Loeeo sagte ferner: :
^lünz liat die Koste»» für die 8ianabnie »nit 

308.000 Kronen angegeben und s»cb 90 Lrozeni 
derselbe»» siebei-stellen lasse»», obwobl der ganze 
Lau niebt meb»' wie 200.000 Kronen gekostet bätte.

. HieraufI»ake ieli Lolgendes zu erwidern
>Vas den Lau der projektierte»» Lianalinie an- 

Irelangt, so bat «lie Lemeindevertretung das Lrojekl 
des Konsortiums, bestekend aus der L. IL 
in klüneben »md der Lauunternelimung.1. L. Uünz 
ir» ^Vieu genelimigt und zum Zwecke der Lest- 
stelluug «ler Laukoste»» ein Komitee ernannt, 
welebes Komitee Leisen unternomn»e»l bat und 
8acbverstLndige eil»ver»>adm.

Lieses Komitee bat die Laukoste»» »nit 
580.000 K festgesetzt und kau» der diesbezügbcbe 
Vertrag zwiseben dem Konsortium und der 8tadt- 
gemeinde Lola zu 8taude, vordelialtliel» der Zu-
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stimmunx 6es kol,en Pan6e8au88eku8868 6sr )1ark- 
graf8ckaft Igtrien. Vie86 Xu8timmung wäre auei» 
erfolgt un6 kaben wir 6en vom Pan6e8au88ekutl 
vorg68cklagenen ^en6erungen 6e8 Vertrag68, wel- 
eke 6urekweg8 zu Oun8t6n 6er 8ta6tge- 
mein6e waren, zuge8timmt. Der eine Vei-trag8- 
teil ^'e6ock — 6ie 8ta6tgemein6e ?ola — kat 68 
vorgezogen, 6en pan6e8au88ekuU zu kewegen, 6ie 
Xu8timmung nickt zu erteilen, nacktem mittler- 
weile 8trümungen Fexen 6a8 Projekt in 6er 8ta6t- 
gemein6e ent8tän6en 8in6, un6 8v kam 6ie8er 
Vertrag nietlt zu 8tan6e. Lin Herr 6er 6em6ln6e- 
vertretung kat 8iek angeblick einen Xo8tenan- 
8eklag von einer k'irma für 6iege Pinie okne^e6e8 
Projekt un6 okne tat8äcklieke Unterlagen geken 
ia88en un6 8oll 6ie8e k'irma angeblick einen Le- 
trag von 200.000 K kerau8gerecknet kaben.

Ick din 8icker, 6s6, wenn 6ie8e k'irma offiziell 
aufgefor6ert wor6en wäre, ein Projekt zu maeken, 
nn6 auf 6run6 6e8 ?ro^ekte8 im Linvernekmen 
mit 6er Legierung einen Ko8ten»n8eklag »u8zusr- 
beiten, 6sU 6ie8elbe auf 6ie gleieke 8umme käme, 
wie wir 8eld8t gekommen sin6. In 6ie8em Ko8ten- 
an8eklag 6e8 Vertrau6N8mann68 ein«8 6emein6e- 
ratea, sin6 dei8pi6l8W6i86 nur 4 Waggon ein- 
F68tellt, wäkren66em wir 14 Waggon al8 not- 
wen6ig kerausgerecknet kaben. k'ür 66N von ung j 

vorge86kenen kakrpark re8ultiert allein eine Oitle- 
renz von 200.000 K.

kerner ist in 6em Ko8tenan8<l6ag ükerkaupt 
vergeben wor6en, eine ltenn8e für 6ie8en kalir- 
park vorzu8etlen, eken.80 kelilen eine grolle ^Vn- 
zakl ver^ekiedener Pei8tung<n, 6ie unabweiglicli 
8in6, 6ie erforderliellen ^U8weicl>en, 6ie Warte- 
kallen etc., 80 6all al8O von einem Ko8tenan8cklag, 
6er ern8t genommen wer6er> «oll, gar nickt ge- 
8proelien wer6en kann.

p« kat auek 6ie vom Oemein6erat eingesetzte 
Xommi88ion nack längerem 8tu6ium 6er ^ngelegen- 
keit gefun6en. 6all un8ere Prei86 gegenüber 6en 
^larktprei8en um zirka 10 Prozent küker «eien.

Wir l»aken 6ie.« aucli zug68tan6en Ull6 «lamit 
motiviert. 6sll wir für 6a8 Ni8iko, wel< lie8 wir kei 
6er ^ngNeclerung 6ie8er neuen käme an 6a8 alte 
Netz ükernekmen, aueli eine ponikkation erzielen 
mü88en, 6enn >keman6 kann uns 6afür garantieren. 
6all <lie ktente 6er alten Pinie <lie gleieke kleikt. 
wenn 6ie neue 6azu kommt.

Hütte ^e6oeli ^eman6 6ie8e <Iarantie üker- 
nommen, 80 wären wir kereit xewe8en, 8«/^ vom 
Xo8tenan8cklax naekrulL88en.

kleute ^e6ock wären wir mit ktückiäckt auf 
6ie 8teixerunx aller?re>86, namentlick 6e8 Knpfer8 
un6 Lisen8 un6 6er Waxxon8 ükerliaupt. nielit 

meln in 6er l^axe, um <lie8e l'rei^e 6ie 8ianalinie 
/u Kauen.

k> liat «lalier ktoeeo 8owoi,l 6ie Ver/«'»^ < nnx 
(ler ^küaxe, u>8 auek <iie Lrliülninx «ler ltanko^Ien 
am t»ewi88en, <lenn er allein kat 68 6urek >eine 
lletrereien zweimal o6er 6reinial 6ailir> xel>raelit, 
6ie 8aetle /.n vereiteln. I)»88 <iie 8trnltxenn imle 
in 6em Verträge über 6ie 8iaila-kinie siel» 0a8 
kteekt 8icllerte. zu 00 l'erzent 6ie Aktien kaut- 
wei86 zu ükernekmen un6 8icll er8t ein ^akr «iael> 
6er ki« triek8erütfnunx zu ent8< keirlen, ok garan­
tierte lit. .^-^ktien o6er ok unxarantierte lit. l^- 
^ktien au8Z<lxeken 8eien. war trotz 6e8 l'a6t l8 
kloeco8. eine 8ekr wei8e Vertrag8de8timlnnng un6 
kätte 6er 8trM nur Xutzen gekrackt.

Wenn 6a.« ka-trägni« <ier 8iuna-k^inie nickt :n>8- 
gereielit l»ätte zu einer ent8preekon6en Verzin8nng, 
8 0 l, ätte 6 ie 8 ta 6 t 6 ie Garantie für 6 a 8 
Kapital ükernommen un6 6ie (1e8eU8cKiM 
liätte MÜ886N <lie Krträgni88e 6er alten 
kinie zur He 6 eekung 6er von 6er 8ta6t 
garantierten Xin8en für 6ie neue lanie verwen6en 
un6 auek in 6i«8em Kalle kätte 8ie ein von ikr 
8elk8t garantierte8 Papier, welelie (iarantie 
8 i cke rge 8t e! l t au8 6en Krträgni88en 
6er alten Pinie gewe8en wäre, zum vertrag- 
liclien Kur8e von W perzent erwerken künnen."

?ola, 27. ^pril l'.tOt».
Kuävig IVlüüz.
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